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Deutſcher Heeresbericht.
(W. T. B.)

Beſtlicher Kriegsſchauplat.
Nördlich der Somme ſind geſtern abend und nachts neue

Anſtrengungen unſerer Gegner zum Scheitern gebracht worden.
Die Angriffe der Engländer richteten ſich wieder gegen den vor
ſpringenden Bogen zwiſchen Thiepval und Pozières,
ſowie gegen unſere Stellungen von Guillemont. Bei und
beſonders ſüdlich von Maurepas wurden ſtarke franzöſiſche
Kräfte nach teilweiſe ernſtem Kampfe zurückgeſchlagen.

Rechts der Maas nahm der Artilleriekampf nachmittags im
Abſchnitt Thiaumont--Fleury, im Chapitre- und
Bergwald an Heftigkeit bedentend zu. Mehrfache franzöſiſche
Angriffe ſüdlich des Werkes Thiaumont ſind zuſammen-
gebrochen.

Jn den letzten Tagen iſt je ein feindliches Flugzeug im Luftkampfe bei Bazentin und weſtlich von Peronne, durch AAbwehr-

feuer in der Gegend von Richebourg und La Baſſee abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abgeſehen von kleineren erfolgreichen Unternehmungen gegen

ruſſiſche Vortruppen, wobei Gefangene und Beute eingebracht
wurden, iſt nichts von Bedeutung zu berichten.

ESalkan- Kriegsſchauplatz.
Auf den Höhen nordweſtlich des Oſt rovoSees ſetzten die

Serben dem bulgariſchen Angriff noch Widerſtand entgegen;
ihre Angriffe gegen den Dzemaat Jeri ſind geſcheitert.
Alle Berichte aus dem feindlichen Lager über ſerbiſch fran

zöſiſch engliſche Erfolge ſowohl hier wie am Wardar und
Struma find freie Erfindung.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien, 28. Auguſt. Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.

Weſtlich von Moldawa erſtürmten deutſche Truppen eine
weitere Jnfanterteſtellung der Ruſſen, wobei ſie 200 Mann und
2 Magſchinengewehre einbrachten. Bei Zabie wurden ruſſiſche
Vorſtöße e r Jm Gebiet des Kukul ſtehendes Gefecht.
Weiter nördlich bei geringerer Kampftätigkeit und völlig unver-
änderter Lage keine beſonderen Ereigniſſe.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
An der küſtenländiſchen Front unterhielt die feindliche Ar

tillerie gegen einzelne Räume zeitweiſe ein lebhafteres Feuer.
Die italieniſchen Flieger entfalteten rege Tätigkeit. Bei
BVacheinFeiſtritz fiel ein Doppeldecker in unſere Hände. Die
Inſaffen wurden gefangengenommen. Jn Tirol brachte uns

Unternehmung an der Fleimstalfront 80 unverwundete
angene und zwei Maſchinengewehre ein.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Raume von Valona entwickelt der Feind erhöhte Tätig-

keit. Eines unſerer Kampfflugzeuge vom Stabsfeldwebel
Arigi geführt ſchoß im Kampf mit vier Farman-Doppel-
deckern zwei ab. Einer liegt nächſt der SkumbiMündung, der
zweite te ins Meer und wurde von einem feindlichen Zer
ſtörer geborgen.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht.
„Sofia, 23. Auguſt. (W. T. B.) Bericht des Hauptquar-

liers: An der Struma brachten wir dem Gegner am 20. Aug.
eine Niederlage bei. Dieſer rettete ſich durch die Flucht
auf das rechte Ufer. Das ganze Gelände in der Umgebung der
Dörfer Enikeuy, Novolen und Topalovo iſt mit feindlichen
Leichen bedeckt. Wir haben bisher mehr als 400 Leichen,
darunter mehrere Offiziere, gezählt. Wir erbeuteten acht
r eine Menge Gewehre, Granaten, Artillerie
material, Wagen uſw. 190 unverwundete Gefangene, darunter
vier Offiziere und 60 verwundete Gefangene blieben in unſerer
Hand. Eine große Menge Ausrüſtungsgegenſtände, die das
Schlachtfeld bedeckt, bezeugt die vollſtändige Niederlage des
Feindes. Ein Zug feindlicher Kavallerie wurde durch ein ge
ſchicktes Manöver unſerer Kavallerie in das Feuer unſerer Jn-
fanterie gelockt und buchſtäblich vernichtet. Ausſagen von Ge-
fangenen beſtätigen, daß außer der Brigade Brotter ein eng
liſches Regiment in dieſer Gegend operierte. Angriffe, die die
Franzoſen ſeit zehn Tagen gegen unſere Stellungen ſüdlich
und weſtlich des Doiranſees durchführten, ſind vollſtändig ge
ſcheitert. Dieſer Umſtand ließ vermutlich den Generalſtab des
Generals Serrail die Einnahme von Punkten melden, die
immer in der Gewalt der Franzoſen waren, wie es der Fall
iſt mit dem Bahnhof von Doiran und dem Dorfe Deleudjeli,
das vom Feinde verlaſſen iſt. Unſere Truppen begruben 50
tote Franzoſen auf dem rechten Ufer des Wardar. Jm Laufe
eines Angriffes in der Gegend von Mayadagn nahmen wir eine
feindliche Abteilung gefangen und erbeuteten ein Maſchinen-
gewehr. Die Franzoſen ließen 70 Tote auf dem Gelände Der
rechte Flügel ſetzt ſeine Operationen fort.

Die Anugsſchiffung italieniſcher Truppen in Saloniki iſt, dem
Corriera della Sera zufolge, von der öffentlichen Mei-
nung Griechenlands mit dem Gefühl der Ueberraſ d ung aufgenommen worden.

„GBiornale d'Italia ſchreibt zur Landung italieniſcher
Truppen in Soloniki unter anderem: Heute iſt die Stunde der
Tat gekommen. Ftalien a ſeine Fahne in Saloniki neben

ißt. So ſtürzt die künſtliche Propa
ganda zuſammen, welche Jtalien darſtellen wollte, als ob es
nur ſeine eigenen Intereſſen verfolge und mit den Alliiertenauf dem Gebiete der großen Fragen nicht recht
übereinſtimme. Ftalien will energiſch aber ruhig vorgehen,ohne ſich darum zu kümmern, wen es auf ſeinem Wege ne

Es zeigi, daß es an der Löſung aller großen Pro
bleme. die mit dem Völkerſtreit in Verbindung ſtehen, t e i I
nehmen will. Jtalien hat auf der Balkanhalbinſel große
politiſche und wirtſchaftliche Jntereſſen, deren Wahrung von

er im europäiſchen Oſten geſchaffenen neuen Lage abhängen
wird. Die Stellung Jtaliens in der Adria und im öſtlichen
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Mittelmeere wird in Beziehung ſtehen zu der künftigen Balkan-
lage. Seine Teilnahme an der Unternehmung von Saloniki
iſt alſo geleitet vom Erfaſſen ſeiner hgſonderen Intereſſen wie
von der Verückſichtigung der allgemeinen Jntreſſen dr ganzen
antidentſchen Koalition.“

Griechenland bleibt neutral. Das Petit Journal meldet aus
Saloniki, daß Griechenland gegenüber dem begonnenen Kampfe
auf griechiſchem Boden trotz aller Vorſtellungen der Entente
die beibehaltene reine Neutralität erklärt habe.

Das bulgariſche Blatt Kambana veröffentlicht eine
Unterredung mit einem griechiſchen Diplomaten in
Sofia. Dieſer erklärte, daß die griechiſche Regierung und das
Volk ſich nicht in den Krieg einzumiſchen wünſchen und neutral
bleiben wollen.

Der franzöſiſche Tagesbericht.
Vom 238. Auguſt, abend s. Nördlich und ſüdlich der Somme

hielten die Artilleriekämpfe den ganzen Tag an. Sie waren
beſonders lebhaft in den Abſchnitten von Belloy und Eſtrées.
Auf dem rechten Ufer der Maas ermöglichte uns ein von unſeren
Truppen gegen die deutſchen Stellungen zwiſchen Fleury und
dem Werke Thiaumont glänzend geführter Angriff, merkliche
Fortſchritte zu erzielen. Wir machten ungefähr 200 Gefangene,
darunter 2 Offiziere.

Die Deutſchland heimgekehrt!
Bremen, 23. Augnſt. (Boesmanns Tele-

graphiſches Bureau.) Die Deutſche Ozean-Reederei
G. m. b. H. meldet: Das erſte Handels unter-
ſeeboot Deutſchland hat heute nachmittag
vor der Weſermündung geankert. An Bord
alles wohl.

Als am 10. Juli aus Baltimore die Kunde kam, daß dort ein
deutſches Unterſee- Handels ſchiff mit voller Ladung einge-
troffen ſei, war alle Welt überraſcht. Zu dem Erſtaunen, daß
ein ſolch kühnes Unternehmen überhaupt möglich ſei und daß
es ſo trefflich gelungen war, kam die Genugtuung, daß hier
deutſche Wiſſenſchaft und Technik, deutſche ſeemänniſche Tüch-
tigkeit wieder einen glänzenden Erfolg davongetragen hatten,
dem ſelbſt die neidiſchſten der Gegner ihre Anerkennung nicht
verſagen konnten, wenn ſie natürlich auch verſuchten, dieſe Lei
ſtung deutſchen Unternehmungsgeiſtes möglichſt herabzuſetzen.
Jn Deutſchland freute man ſich berechtigterweiſe, daß es geglückt
war, die engliſche Blockade, wenigſtens „prinzipiell“, zu durch
brechen. Um ſo größer war beim Vierverband der Aerger über
dieſe Tatſache. Da ſich aber an ihr nichts mehr ändern ließe,
galt es nun, das Peinliche der Situation wenigſtens durch den
Verſuch etwas zu verwiſchen, die Deutſchland in die Hände zu
bekommen oder zu vernichten; und an Verſuchen und Anſtren-
gungen dieſer Art haben es ja auch namentlich die Engländer
nicht fehlen laſſen. Engliſche Kriegsſchiffe kreuzten in den
amerikaniſchen Gewäſſern, zur Jagd auf die Deutſchland be
reit, und auf Millionen deutſcher Lippen ſtand die bange Frage:
Wird der Kapitän König den ihm drohenden Gefahren ent-
gehen und das ihm anvertraute Schiff heil nach dem Heimat-
hafen zurückbringen. Seiner und der ſeemänniſchen Tüchtigkeit
ſeiner Leute iſt das Wagſtück geglückt: Die Deutſchland iſt
wohlbehalten nach Bremen zurückgekehrt ſicher zum großen
Aerger der enttäuſchten Engländer.

Ueber die Rückkehr des Unterſee-Handelsſchiffes Deutſchland
ſeien noch die folgenden Meldungen verzeichnet. Die Köln. Ztg.
berichtet: Die amerikaniſche Regierung hat ſich
durchaus korrekt neutral verhalten. Die amerikaniſche
Flotte hat mit Strenge darauf geſehen, daß die Hoheits-
gren ze von unſeren Feinden, ſowohl Engländern als Fran-
zoſen, reſpektiert wurde. Dieſe Vorſichtsmaßregel wurde
beſonders verſtärkt, nachdem ein engliſcher Kreuzer
nachts heimlich in die Bucht eingefahren war. Bei der Aus-
fahrt befanden ſich nicht weniger als acht engliſche
Kriegsſchiffe auf der Lauer, umgeben von zahlreichen,
gemieteten amerikaniſchen Fiſchdampfern, zwecks Auslegung
von Netzen und Benachrichtigung des Feindes. Trotzdem gelang
die Ausfahrt. Die Ozeanfahrt war anfangs ſtürmiſch,
ſpäter weniger bewegt. An der engliſchen Küſte fiel Nebel.
Die Nordſee war ſtürmiſch. Das Schiff iſt ein ausgezeichnetes
Seeſchiff. Die Maſchinen haben tadellos gearbeitet, ohne jeg-
liche Störung. Es wurden 100 Seemeilen unter
Waſſer gefahren bei 4200 Seemeilen Reiſe. Eisberge
wurden nicht paſſiert. Das Unterſeeboot ankerte um 3 Uhr
nachmittags vor der Weſermündung.

Vom A-Boot-Kriege.
London, 22. Auguſt. (Meldung des Renterſchen Buregaus.)

Die Admiralität gibt bekannt: Das Unterſeeboot E 23
iſt aue der Nordſee zurückgekebrt und berichtet, daß es am
19. Bau morgens auf ein deutſches Schlachtſchiff
von der Naſſauklaſſe einen erfolgreichen Torpedoangriff
gemacht hat. Der Kommandant des Unterſeebootes berichtet,
während das Schiff von fünf Zerſtörern in beſchädigtem Zu-ſtande nach dem Hafen zurückgeleitet wurde, habe er wieder
angegriffen und mit einem zweiten Torpedo getroffen. Er
glaube, das Schiff ſei geſunken.

Es erübrigt ſich feſtzuſtellen, daß die bereits widerſprochene
und heute wiederholte amtliche Berliner Meldung, wonach am
Sonnahend ein britiſcher Zerſtörer verſenkt und ein britiſches
Schlachtſchiff beſchädigt worden ſei, gänzlich unbegründet iſt.

W T BVr.. bemerkt dazu Die Meldung der britiſchen Admi-
ralität über Angriffe des engliſchen Unterſeeboots E 23 auf ein
deutſches Linienſchiff der Naſſauflaſſe am 19. Auguſt iſt inſofern
zutreffend, als S. M. S. Weſtfalen von dem Unterſeeboot
bei ſeinem erſten Angriff getroffen, aber ſo leicht beſchädigt

wurde, daß das Schiff gefechts- und manöverier-
fähig geblieben iſt. Weſtfalen wird in kürzeſter
Zeit wieder voll verwendungsbereit ſein. Es iſt
auch richtig daß das feindliche Unterſeeboot nochmals auf das
Schiff zu Schuß kam, der Torpedo ging jedoch fehl.

Berlin, 23. Auguſt. (W. T. B.) Wie wir aus Memel
erfahren, wurde am 22. d. Mts. an der kurländiſchen Küſte be-
obachtet, wie etwa ſechs Seemeilen nördlich KleinIrben ein
ruſſiſches Torpedoboot vom Thyp der neueſten großen
Boote durch eine Exploſion ſchwerbeſchädigt wurde. Das
Boot wurde von anderen Torpedobooten nach der Küſte von
Oeſel geſchlevppt.

Jn italieniſchen Schiffahrtskreiſen hat die Verſchär-
fung des Unterſeeboot- Krieges im Mittelmeer,die ſich offenbar beſonders ſtark gegen die italieniſche Schifffahrt
richtet, große Beſorgnis erregt. Sie wird überall beſprochen.
Es verlautet, daß vom 1. bis 20. Auguſt von der italieniſchen
Handelsflotte 22 Schiffe mit rund 46000 Tonnen Lade-
raum verſenkt worden ſeien.

Cage der Spannung.

Von Oberſt a. D. Richard Gädke.
Die ſtarken Angriffe der Franko-Engländer,

die mit dem 7. und 8. Auguſt an der Somme einſetzten, ſind
vom 12 Auguſt an mit erhöhtem Nachdruck fortgeführt worden.
Ein geringes Nachlaſſen ihrer Anſtrengungen' am 13. und dann
wieder am 15. Auguſt wurde vom 16. an durch eine erneute
Wut und Hartnäckigkeit ihrer Stiirme ausgeglichen. Drei Tage
hindurch griffen ſie unaufhörlich nördlich der Somme auf der
geſamten Front von 20 Kilometern mit immer wieder auf-
gefriſchten oder abgelöſten Maſſen an und ſetzten ihre Angriffe
his tief in die Nacht hinein fort. Der Höhepunkt des verzweifel-
ten Ringens wurde erſt am 18. Auguſt erreicht. Erſt am fol-
genden Tage ermatteten ſie, aber bereits am 20. erfolgten neue,
wenn auch weniger ausgedehnte und weniger gleichzeitige Vor
ſtöße. Die ungeheure Wut des Geſchützfeuern, die Erbitte-
rung der Kämpfenden, die zahlloſen Nahkämpfe, zu denen es
fkam, verliehen dieſer gewaltigen Schlacht einen Grad der
Furchtbarkeit, der bisher kaum ſchon erreicht wurde. Auch die
geringe Zahl der Gefangenen, die auf beiden Seiten gemacht
wurde, legt Zeugnis ab von der verzweifelten Wildheit der
Kämpfe. Südlich der Somme fanden während dieſer Tage nur
kleinere Gefechte mehr örtlicher Bedeutung ſtatt, vielleicht dazu
beſtimmt, die Aufmerkſamkeit der deutſchen Führung abzu
lenken. Dem entſcheidungsſuchenden Angriffe nach Norden
wie nach Süden eine große Ausdehnung zu geben, dazu langten
offenbar die verſügbaren Geſchützmaſſen und Truppen unſerer
Gegner nicht hin. Vielleicht die Geſchütze und der Schießbedarf
weniger noch als die Truppen! Jch glaube darum auch den
geſteigerten Vorſtößen feindlicher Abteilungen an anderen Tei-
len der Weſtfront keine beſondere Bedeutung beilegen zu ſollen.

Daß die ungeheure Anſtrengung unſerer Gegner nicht ohne
jeden Erfolg geblieben iſt, daß ſie an einzelnen Stellen des
Schlachtfeldes ihre Gräben vorrücken, eroberte deutſche Gräben
ihrem Syſtem einverleiben konnten, haben die Berichte des
deutſchen Hauptquartiers zugegeben. Jm großen aber iſt die
deutſche Schlachtlinie unverſehrt geblieben, die Abwehr des
Gewaltſtoßes geglückt. Mehr und mehr nimmt auch hier wieder
die Feldſchlacht den Charakter des langwierigen Stellungs-
krieges an. Trotzdem wird es einem beſonnenen Urteile nicht
entſprechen, ſchon jetzt von einem Scheitern der feindlichen
Pläne zu reden. Es liegt im Weſen der Abwehr, daß ſie ſelbſt
eine endaültige Entſcheidung nicht zu geben vermag. Erſt
dann, wenn der Angreifer ſeinerſeits ſeine Anſtrengungen auf
gibt, wenn er von der Wiederholung ſeiner Stürme Abſtand
nimmt, erkennt er an, daß ſeine Abſichten geſcheitert ſind. Das
werden wir alſo abwarten müſſen. An ſich wird zunächſt noch
mit neuen Verfuchen zu rechnen ſein. Wären die Franzoſen
auf ihre eigenen Kräfte angewieſen, dann wäre der Krieg er-
ledigt; die Engländer werden aus ihrem Volke neue Aufgebote
in beſchränktem Maße noch herausholen können. Was ihnen
aber gegenwärtig noch Kraft verleiht, das ſind vorzugsweiſe
die engliſchen Kolonien und die Unterſtützung durch die far-
bigen Truppen beider Gegner. Jnder und Annamiten, Tuneſer,
Algerier, Marokkaner und Senegaleſen, die Portugieſen nicht
ganz zu vergeſſen, ſind die Helfer, die mit Kanadiern, Auſtra-
liern, Buren und Neuſeeländern zuſammen wohl gegen eine
Million Köpfe ausmachen mögen. Die Seeherrſchaft Eng-
lands ſucht uns nicht nur wirtſchaftlich zu erdroſſeln, ſie allein
ermögkicht unſeren weſtlichen Gegnern auch rein militäriſch,
den Kampf noch immer mit neuen Kräften im Gange zu er-
halten Die Bedeutung der Seegewalt iſt ſelbſt in den napoleo-
niſchen Kriegen nicht ſo zutage getreten wie diesmal. Wobei
wir übrigens die Waffenlieferungen der Vereinigten Staaten
gebührend in Rechnung ſtellen wollen.

Auch in der Maasgegend haben am 17., 18., 19. Auguſt
alſo ziemlich gleichzeitig mit den ſtärkſten Angriffen unſerer
Hegner an der Sommefront heftige Vorſtöße der Fran-
zoſen gegen die Front nordweſtlich Thiaumont bis zum Berg-
toglde ſtattgefunden. Jhr Gewinn beſteht in dem Eindringen
in das Dorf Fleury.

Auf der öſtlich en Front ging es am 14. Auguſt noch zienr
lich lebhaft zu. Die ruſſiſchen Heere der Mitte ſuchten der
Armee Vothmer und dem rechten Flügel des Generaloberſt
Boehm-Ermolli lebhaft nachzudrängen, ſind aber aberall abge
wieſen worden. Nachdem ihre vereinzelten Vorſtöße am 16. und
17. Anguſt in der Gegend weſtlich Zalocze (75 Kilometer
öſtlich Lemberg) und nördlich des Dnjeſtr ebenſo erfolglos ge-
Hlieben waren, iſt an der Oſtfront verhältnismäßige Ruhe ein
getreten. Nur die äußerſten Flügel des Gegners, einerſeits
weſtlich des Nobel-Sees und am unteren Stochod, bei Rudka
Fzerewieze, andererſeits in den Karpathen, am Jablonika oder
Tartarenpaß, ſuchten in örtlichen Angriffen vorwärts zu kom-
men. Bei Czerewieze haben ſie das weſtliche Stochod
ufer gewonnen, aber nicht weiter vorgehen können, am Tar-
Jarenpaß ſind unſere Verbündeten auf die Kammhöhe zurüd-
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degangen. Mdererſeits haben deutſche Truppen weiter ſüdlich,
um Zabie und öſtlich des Schwarzen zeremocz in langwierigen
Kämpfen Raum gewonnen.
Im ganzen gewinnt man doch den Eindruck, daß an der
öſtlichen ront nunmehr gefeſtigte Verhältniſſe einge
treten ſind. Die Heere der verbündeten Mittelmächte haben
ſich in ihren neuen Stellungen eingerichtet und die ruſſiſchen
Angriffe Se Teil unter ſehr blutigen Verluſten für den
Gegner abgewieſen. So ſieht ſich General ſſilow ge
zwungen, vorläufig von einer allgemeinen Wiederaufnahme
ſeiner großen und anfänglich nicht erfolgloſen Offenſivunter
nehmung Abſtand zu nehmen. Doch bleibt es ungewiß, wie
lange dieſe Zeit der Ruhe dauern wird, die wohl ſehr egenden Willen des Heerführers durch die ungewöhnliche Irdße
ſeiner blutigen Einbuße erzwungen iſt. Die Geſamtlage
ſcheint doch darauf hinzudeuten, daß er ſeinen Verſuch im größ-
ten Maßſtabe wiederholen wird, ſobald er dazu wieder im-
ſtande zu ſein glaubt.

So wie im Oſten iſt auch auf dem italieniſchen Kriegs
ſchauplatz in den letzten Tagen eine Zeit der Windſtille einge-
treten. General Cadorna hat ſcheinbar ſeine Erfolge vom 7.,

9. Auguſt überſchätzt, die er durch einen bis dahin von ihm
unerreichten Kräfteeinſatz auch an ſchwerer Artillerie ge-
wonnen hatte. Ueber die Beſitznahme von Görz und den Ge-
winn der Hochebene von Doberdo, am Unterlaufe des Jſonzo iſt
er nicht hinausgelangt. Seine heftigen Angriffe gegen die
ſtarken neuen Stellungen unſerer Verbündeten vom 12. bis
16. Anguſt ſind abgeſchlagen worden und ſeitdem ſichtlich ab-
geflaut. Er meldet bereits wieder Gegenſtöße des Verteidigers
ind beruft ſich im übrigen auf die ſchlechte Witterung wie

ſchon oft.
Der äußerſte linke Flügel der Oeſterreich- Ungarn iſt immer

noch 20 Kilometer von Trieſt entfernt, da die Jtaliener länger
als ein Jahr gebraucht haben, um anf einer örtlich begrenzten
Front einen höchſten Raumgewinn von 8 Kilometer zu machen,
ſo kann man wirklich nicht ſagen, daß Trieſt wie man manch-
mal hört bereits bedroht ſei. Man wird eher annehmen
dürfen, daß die Schwierigkeiten für das italieniſche Heer jetzt
erſt recht beginnen es müßten denn ganz unerwartete Ver-
hältniffe eintreten.

Die Nachrichten, die uns am meiſten in Spannung verſetzen,
kommen vom Balkan, von der mazedoniſch- griechiſchen
Grenze her. Jn den Tagen vom 14. bis 16. Auguſt konnte
man verſucht ſein, anzunehmen, daß General Sarrail ſeine
ſo oft angekündigte Offenſive von Saloniki aus nun wirklich
antreten werde. Die Vorſchiebung der wieder kampffähig ge-
wordenen ſerbiſchen Heerestrümmer, das Eintreffen von Ruſſen
und angeblich auch von Jtalienern, die Rührigkeit ſeiner Vor
truphpen am Wardar und ſüdlich des Doiran-Sees, vor allen
Dingen aber volitiſche Erwägungen ließen den Verſuch einer
Offenſive in dieſem Augenblicke nicht un wahrſcheinlich erſchei-
nen. Wenn er ſie wirklich beabſichtigt hat, ſind ihm die Bul-
garen und die Deutſchen mit raſchem Entſchluſſe zuvorgekom-
men. Während ſeine Mitte ſich vergeblich gegen die bulga-
riſchen Stellungen abmühte, trat am 17. Auguſt der rechte bul-
gariſche Flügel am Ochrida- und Preſba-See (zirka 175 Kilo-
meter weſtlich von Saloniki), am 18. auch ihr linker Flügel
zwiſchen Struma und Meſter (85--130 Kilometer nordöſtlich
Saloniki) vom Brundi-Balkan aus überraſchend gegen ſeine
weitgeſpannte, gebrechliche Aufſtellung an. Jener ſchlug die
ſerbiſche Donau und dann die Drina-Diviſion, beſetzt e
Florina und unterbrach die Verbindungen nach Evpirus,
während der linke Flügel in Demirhiſſar eindrang, das die
griechiſchen Truppen freiwillig räumten, und das öſtliche
Struma-Ufer zwiſchen Butkovo- und Tachino-See (30 Kilo-
meter) von engliſchen wie franzöſiſchen Truppen ſäuberte.

Ob wir darin bereits den Beginn einer allgemeinen Offenſive
zu ſehen haben, wird abzuwarten ſein: die bisherigen Mel
dungen aus bulgariſcher Quelle laſſen noch nicht ganz klar ſehen.
Ein weiterer, erfolgreicher Fortgang dieſes Vorgehens könnte
in ſeiner militäriſchen wie politiſchen Bedeutung nicht leicht
überſchätzt werden.
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Bericht des türkiſchen Hauptquartiers.
Konſtantinopel, 22. Auguſt. An der Jrakfront

und an der perſiſchen Front iſt die Lage unverändert.
An der Kaukaſusfront wurden auf dem rechten Flügel
vereinzelte gegen einen Teil unſerer vorgeſchobenen Stellungen
gerichtete feindliche Angriffe durch Gegenangriff unſerer Trup-
pen völlig zurückgeſchlagen, und zwar mit ungeheuren Ver
Auſten für den Feind, der allein im Abſchnitt von Ognott 3000
Mann verlor. Außerdem zählten wir 400 Tote, darunter vier
Offiziere, allein vor unſeren Stellungen bei Kighi. Wir mach-
ten ferner einige Gefangene und erbeuteten ein Maſchinen
gewehr. Jm Zentrum außer einigen unbedeutenden Patrouillen-
gefechten kein Ereignis.
keine neue Nachricht vor.

Die franzöſiſchen Verluſte.
Die von uns geſtern kurz mitgeteilten Geſamtverluſte der

Franzoſen veröffentlicht der Zentrumsabgeordnete Pfeiffer
in der Nordd. Allg. Ztg. noch in ausführlicher Zuſammen-
ſtellung. Er ſtützt ſich dabei auf ein ſpaniſches Blatt, das
ſeine Angaben dem amtlichen Journal Officielle entnommen
hat. Zählt man alles zuſammen, ſo wären ſeit Kriegsbeginn
die franzöſiſchen Verluſte die folgenden: mr

Gefallene Offiziere 19 620Verwundete Offiziere 3902401063 000Gefallene Soldaten.
Verwundete Soldaten 2 126000Verluſte vor Verdun an Toten und Verwundeten 200 000

Dazu kommen als Verluſte während der Offenſive an der
Somme noch 470 000 Mann an Toten, Verwundeten und Ge-
fangenen. Die Geſamtverluſte der franzöſiſchen Armee be-
tragen hiernach 3 917 860 Mann.

Zu beachten iſt dabei aber, daß auch in Frankreich ein großer
Prozentſatz der Verwundeten wieder felddienſtfähig an die
Front zurückkehrt; in Deutſchland ſind das 80 Prozent.

Die engliſchen Verluſtliſten vom 21. und 22. enthalten die
Namen von 350 Offizieren (96 gefallen) und 6137 Mann be-
ziehungsweiſe von 246 Offizieren und 4984 Mann.

Die Hoffnung auf Frieden.
Der amerikaniſche Botſchafter Penfield hat ſich einem

Mitarbeiter der Neuen Freien Preſſe gegenüber über
die politiſche Lage geäußert, wobei er erklärte, der Kriegſei
auf einem Höhepunkt angelangt, der kaum mehr über-
ſchritten werden könne. Kämpfe, wie die gegenwärtig geführ-
ten, könnten in gleicher Heftigkeit nicht viel länger fortgeſetzt
werden, ſondern müßten in abſehbarer Zeit zu einer Atem-
pauſe führen. Er ſei der Anſicht, daß dieſe Unterbrechung der
Kampftätigkeit dann von den dem Frieden geneigten Gruppen,
die in allen Staaten immer mehr erſtarkten, dazu benützt wer-
den würde, Mittel und Wege zur Herbeiführung des Friedens
zu finden. Nach nüchterner Beurteilung der Kriegslage dürfe
man hoffen, daß der Krieg in nicht allzu ferner Zeit ſeinem
Ende entgegengehen werde.

Eine Hoffnung, deren Erfüllung Millionen Meyſchen mit
heißer Jnbrunſt erſehnen!

Englands „Hauptaufgabe“. Nach dem Nieuwe Rott. Cour.
erklärte Churchill geſtern im Unterhauſe, vor Verdun
und an der Somme dauere das ſtrategiſche Gleich-
gewicht fort. Die deutſchen Armeen ſeien niemals zahlreicher
und beſſer gusgexüſtet geweſen als jetzt. Deutſchland ſpöttele

Von den anderen Fronten liegt

über die engkiſ Siege. England wi daß landder furchtharſte er ſt und v ſe in a r auf
wiſſenſchaftliche yſtematiſche Weiſe das ganze Leben für
die 27 a unfaa e, die gland zu vollbringen habe,

n.
Das Unterhaus hat ſich bis zum 15. Oktober vertagt.

Politiſche Aeberſicht.
Zuchthaus und Ehrverluſt für Liebknecht!
Berlin, 28. Auguſt. (W. T. B.) Jn dem Verfahren gegen

Karl Liebknecht begann heute 9 Uhr morgens im Militär
gerichtsgebäude in der Lehrter Straße die oberkriegs-
gerichtliche K Vögalteeein e Das Gericht iſt
beſetzt mit einem Fregattenkapitän als Vorſitzenden, einem
Oberkriegsgerichtsrat, der die Verhandlung leitet, einem wei
teren richterlichen Militärjinſtizbeamten, zwei Majoren, einem
Hauptmann und einem Oberleutnant. Dem Angeklagten ſteht
als von ihm erwählter Verteidiger wieder Rechtsanwalt Bracke
aus Braunſchweig zur Seite. Bei Beginn der Sitzung be
antragte der Vertreter der Anklage den Ausſchluß der Oeffent
lichkeit wegen Gefährdung der öffentlichen, Ordnung, insbeſon
dere der Staatsſicherheit und wegen Gefährdung militäriſcher
IJntereſſen. Dieſem Antrage wurde ſeitens des Gerichts ſtatt
gegeben. Die Verkündung des Urteils wird ebenſo wie in der
erſten Inſtanz in öffentlicher Sitzung erfolgen.

Berlin, 23. Auguſt. Jn der Strafſache gegen den Armie-
rungsſoldaten Karl Liebknecht hat das Oberkriegs-
gericht heute nachmittag dahin erkannt, daß Liebknecht wegen
verſuchten Kriegsverrats, erſchwerten Ungehorſams und Wider
ſtands gegen die Staatsgewalt zu vier Jahren und einen
Monat Zuchthaus, worauf ein Monat Unterſuchungshaft
anzurechnen, zur Entfernung aus dem Heere und
zur Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von ſechs Jahren zu verurteilen ſei.

Die Verhängung einer ſchwereren Strafe als in erſter Jn
ſtanz erſcheint trotz voller Würdigung der zugunſten des Än-
geklagten ſprechenden Umſtände gerechtfertigt, wenn man be-
rückſichtigt, daß Liebknecht ſeine Pflichten als Soldat und
Staatsbürger zur Kriegszeit zum Schaden des bedrohten Vater
landes in ſchwerſter Weiſe verletzt hat. Er hat auch ſelbſt ein
geſtanden, daß er durch die Flugblattverteilung und durch die
Veranſtaltung der öffentlichen Demonſtration eine Schwächung
der deutſchen Kriegsmacht bezweckte. Ueberdies war Liebknecht
bereits früher wegen eines ähnlichen Vergehens mit einem
Jahre ſechs Monaten Feſtungshaft beſtraft.

Gegen das heutige Urteil ſteht Liebknecht das Rechtsmittel
der Reviſion zu. (W. T. B.)

(Wir ſind aus den bekannten Gründen nicht in der Lage, die
Verhandlungen und das Urteil beſprechen zu können. Red. des
Volksbl.)

Eine alldeutſche Rechnung.
Der Kolonialvrolitiker Zimmermann unternimmt es
in der Poſt, die im Beſitze der Verbündeten befindlichen
„Fauſtpfänder“ gegen die verlorenen deutſchen Kolonien anzu-
rechnen. Die beſetzten Gebiete im Weſten ſchätzt er auf 55 Mil-
liarden Wert, unſern einſtigen Kolonialbeſitz auf 6 Milliarden,
ſo daß wir, wenn wir unſere Kolonien zurückbekommen, noch ein
Guthaben von 49 Milliarden haben! Jn kolonialen Kreiſen
wird, ſo fährt Herr Zimmermann fort, großer Wert auf eine
Erweiterung unſeres Ueberſeebeſitzes gelegt; es iſt wohl an-
gebracht. die allgemeine Aufmerkſamkeit darauf zu richten, daß
wir für 10--15 Milliarden Mark neuen Kolonialbeſitz fordern
können, und doch noch Guthaben in Höhe von 34 bis 39 Milliar-
den in Händen behalten. Belgien iſt in unſere Rechnung mit
49 Milliarden eingeftellt, was man nicht überſehen wolle.

Dieſe Rechnung hat den Vorzug der Einfachheit; damit ſind
ihre Vorzüge aber auch erſchöpft, denn praktiſch iſt mit
ſolchen Zuſammenſtellungen nichts anzufangen.

Den Feind niederzwingen!
Jm Reichsboten wettert ein Hauptmann a. D. Ernſt

Bötticher gegen jene Leute, die einen Frieden auf der mittleren
Linie erreichen wollen, wie er dem Nationalausſchuß vorſchwebt.
Der Herr Hauptmann a. D. findet, daß ſolche Jdeen nur unter
dem Einfluß des Händlertums entſtehen konnten; ſo ſagt er:

„Die Händlerpreſſe, die ſtets die Pazifiſten unterſtützt hat,
um den kriegeriſchen Sinn der Deutſchen zu ſchwächen, iſt
mit dem Ausſchuß für einen Verſtändigungsfrieden überaus
zufrieden. Selbſtverſtändlich. Nachdem die goldene Jnter-
nationale aus Kriegslieferungen ungeheure Gewinne er
beutet hat, möchte ſie nach dem Frieden, zu dem ſie treibt, in
allen durch den Krieg geſchwächten Ländern ungehindert
ihren Profit machen können, was die möglichſte Schonung des
Allerweltbankiers an der Themſe bedingen würde. Aber die
Rechnung wird nicht ohne den Wirt gemacht. Der Wirt ſind
wir von deutſchem Blut, die wir Herr bleiben wollen im Lande
unſerer Väter, auf germaniſchem Boden. Wir wollen keinen
andern Frieden, als einen ſolchen, der unſere Feinde zwingt,
ihn dauernd zu halten, der ſie dazu zwingt, durch Mehrung
unſerer Macht und durch eine uns wirkliche Sicherheit ver
bürgende Ausdehnung unſerer Grenzen in Weſt und Oſt.“

Was der Herr Hauptmann a. D. bisher getan hat, um den
Feind reſtlos niederzuzwingen, iſt leider nicht be
kannt, ſeine Entrüſtung wird zur Erreichung dieſes Zieles frei

lich kaum beitragen. 2Agrariſche Geſetzesverächter.
Dr. Heim hat vor einiger Zeit in der Preſſe an das Kriegs

ernährungsamt die Frage gerichtet: „Jſt es richtig, daß der
Reichsfuttermittelſtelle, Gerſte- Abteilung, 40 oſtelbiſche Groß-
arundbeſitzer namhaft gemacht wurden, die entgegen der vor-
jährigen Gerſtenordnung, 50 v. H. dieſer Gerſte abzuliefern,gar nichts abgeliefert haben?“ Dieſe ohfene Frage Dr. Heims

bat, wie die Tägliche Rundſchau erfäbrt, zur Folge gehabt, daß
das Kriegsernährungsamt die betreffenden Betriebe zur
Weiterverfolgung der Staatsanwaltſchaft nam-
haft gemacht hat.

Man darf auf den Ausgang der Sache geſpannt ſein, ins-
l.eſondere auch darauf, wer dieſe 40 oſtelbiſchen Großgrund-
beſitzer ſind, die ſich über gefetzliche Vorſchriften, als für ſie
nicht beſtehend, einfach kurzerhand hinwegſetzen

Kleine politiſche Nachrichten.
Die neue Kriegsanleihe. Amtlich. Berlin, 23. Auguſt.

(W. T. B.) Angeſichts der bevorſtehenden fünften Krieg s-
anleihe ſei nochmals darauf hingewieſen, daß nach S 32 des
Kriegsſteuergeſetzes bei Entrichtung der Kriegsgewinnſteuer
die fünfprozentigen Schatzanweiſungen des Deutſchen Reiches
zum Nennbetrag angenommen werden. Das bedeutet gegen-
über dem Ausgabekurs einen Gewinn. Auch für die 4pro-
zentigen Schatzanweiſungen iſt jest vom Reichsſchatzamt be
ſtimmt worden, daß ſie zu einem den Ausgabekurs übertreffen
den Kurſe, nämlich zu 96,50 Mk. für je 100 Mk. Nennwert an
Zahlungs Statt angenommen werden. Hiernach ergibt ſich die
Möglichkeit, mit einem Kursvorteil Kriegsanleihen für die
Zahlungen der Kriegsgewinnſteuer zu verwenden.

Der frühere württembergiſche Staatsminiſter a. D. v. Piſchek,
der von 1893 bis 1912 Staatsminiſter des Jnnern war, iſt im

Alter von 783 Jahren geſtorben.

Ams tägliche Brot.
Die Reichsfleiſchkarte.

Die Oktober in Kraft tretende Verordnung über
die Regeling des Fleiſchverbrauchs beſtimmt: Als Fleiſch
und Fleiſchwaren im Sinne dieſer Verord-nung gelten: 1. das Muskelfleiſch mit eingewachſenen
Knochen von Rindvieh, Schafen und Schweinen ſowie Hühnern;
2. das Muskelfleiſch mit eingewachſenen Knochen von Rot-,
Dam-, Schwarz- und Rehwild (Wildbret) 3. roher, geſalzener
oder geräucherter Speck und Rohfette; 4. die Eingeweide des
Schlachtviehs; 5. zubereitetes Schlachtviehfleiſch und Wildbret
nie Wurſt, Fleiſchkonſerven und ſonſtige Dauerwaren aller

rt.
Dagegen gelten vom Fleiſch losgelöſte Knochen, Euter, Füße

(mit Ausnahme der Schweinepfoten), Flecke, Lungen, Därme,
Gehirn und Flotzmaul, ferner Wildaufbruch, einſchließlich
Herz und Leber, ſowie Wildköpfe nicht als Fleiſch und Fleiſch
waren.

Die Landeszentralbehörden können den Ver-
brauch von Fleiſch und Fleiſchwaren, einſchließlich Wildbret
und Geflügel, die dieſer Verordnung nicht unterliegen, ihrer-
ſeits regeln. Hierbei darf jedoch die vom Kriegsernährungs-
amt feſtgeſetzte Höchſtmenge an Fleiſch und Fleiſchwaren, die
dieſer Verordnung unterliegen, nicht erhöht werden. Die Ver-
brauchsregelung erfolgt durch die Kommunalverbände.

Fleiſch und Fleiſchwaren dürfen entgeltlich oder unentgelt-
lich an Verbraucher nur gegen Fleiſchkarte abgegeben
und vom Verbraucher nur gegen Fleiſchkarte bezogen werden.
Dies gilt auch für die Abgabe in Gaſt- uſw. Wirtſchaften.

Die Fleiſchkarte gilt im ganzen Reiche. Die
Abſchnitte ſind gültig nur im Zuſammenhange mit der Stamm-
karte. Das Kriegsernährungsamt ſetzt feſt, wann die Höchſt-
menge an Fleiſch und Fleiſchwaren auf die Fleiſchkarte bezogen
werden darf, und mit welchem Gewichte die einzel-
nen Arten Fleiſch und. Fleiſchwaren auf die Hochſr-
menge anzurechnen ſind. Hierbei iſt auf eine entſprechend
geringere Bewertung des Wildes, der Hühner und der Ein-
geweide Bedacht zu nehmen

Jede Perſon erhält für je vier Wochen eine Fleiſch-
karte, Kinder erhalten bis zum Beginn des Kalenderjahres,
in dem ſie das 6. Lebensjahr vollenden, nur die Hälfte der
feſtgeſetzten Wochenmenge. Die Verbrauchsregelung erſtreckt
ſich auch auf die Selbſtverſorger.

Als Selbſtverſorger gilt, wer durch Hausſchlachtung,
oder durch Ausübung der Jagd Fleiſch und Fleiſchwaren zum
Verbrauch im eigenen Haushalt gewinnt. Mehrere Perſonen,
die für den eigenen Verbrauch gemeinſam Schweine mäſten,
werden ebenfalls als Selbſtverſorger angeſehen. Selbſtver-
ſorger bedürfen zur Hausſchlachtung von Schweinen und von
Rindvieh, mit Ausnahme von Kälbern bis zu ſechs Wochen, der
Genehmigung des Kommunalverbandes. Die Selbſtverſorger
können das aus Hausſchlachtungen oder das durch Ausübung der
Jagd gewonnene Fleiſch unter Zugrundelegung der feſtgeſetztenHöchſtmenge zum Gebrauch im eigenen Haushalt verwenden.
Erfolgt die Verwendung des Fleiſches innerhalb des Zeit-
raumes, für den der Selbſtverſorger bereits Fleiſchkarten er-
halten hat, ſo hat er eine entſprechende Anzahl von Fleiſch-
karten nach näherer Regelung des Kommunalbverbandes dieſem
zurückzugeben.

Die Landeszentrakbehörden können anordnen, daß Fleiſch
und Fleiſchwaren, mit Ausnahme von Wild und Hühnern, aus
einem Kommunalverband oder größerem Bezirk nur mit be-
hördlicher Genehmigung ausgeführt werden dürfen.

Eine Bekanntmachung des Kriegsernährungsamtes beſtimmt
hierzu: Die Fleiſchkarte beſteht aus einer Stammkarte
und 40quadratiſchen Abſchnitten je lofüreine
Woche Die Kinderkarte enthält 20 Abſchnitte, je 5 für eine
Woche Die Höchſtmenge an Fleiſch und Fleiſchwaren,
die wöchentlich auf die Fleiſchkarte entnommen werden darf,
wird bis auf weiteres auf 250 Gramm Schlacht
viehfleiſch mit eingewachſenen Knochen feſtgeſetzt. An
Stelle von je 25 Gramm Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen
Knochen können entnommen werden: 20 Gramm Schlachtvieh
fleiſch ohne Knochen, Schinken, Dauerwurſt, Zungen, Spech,
Rohfett oder 50 Gramm Wildbret, Friſchwurſt, Eingeweide,
Fleiſchkonſerven, einſchließlich des toten Gewichtes. Hühner
ſind mit einem Durchſchnittsgewicht von 400 Gramm, junge
Hähne bis zu einem halben Jahr mit einem Durchſchnitts-
gewichte von 200 Gramm auf die Fleiſchkarte anzurechnen.

Aus der Partei.
ſ. Die ſozialdemokratiſche Werbearbeit für den Frieden.

Jm vollſtändig überfüllten Herkulesſaal in Nürnberg
ſprach Gen. Dr. Da vid, Berlin vor mehr als 3000 Verſammel-
ten über die Friedensziele der Sozialdemokra-
t ie. David ſchloß mit der Hoffnung, daß durch dieſen Krieg
die Friedensſehnſucht in Millionen wächſt und geſtärkt worden
iſt und daß dieſer Krieg der letzte geweſen ſein möge. Eine im
Sinne der Rede gehaltene Reſolution wurde einſtimmig

Angenommen.
Eine impoſante Friedenskund gebung fand im ſtädti

ſchen Deutſchhaus Saale in Aſchaffenburg ſtatt. Als
Redner war Reichstagsabgeordneter Hoch erſchienen. Die
Verſammlung, die ſtark von bürgerlichen Kreiſen beſucht
war, nahm einſtimmig die vorgelegte Reſolution an.
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Verbot des Auslegens der Friedenspetitionsbogen.
Jn Flensburg iſt nicht nur, wie in einzelnen Armee-

korpsbezirken, das Einſammeln von Unterſchriften für die ſo-
zialdemokratiſche Friedenspetition, ſondern das Auslegen
der Liſten überhaupt verboten worden. Die Liſten
waren kaum in verſchiednen Lokalitäten der Stadt ausgelegt,
als auch ſchon die Polizei auf Veranlaſſung des Garniſonkom-
mandos erſchien und ſie beſchlagnahmte. Ein Aufruf, der zur
Unterzeichnung der Petition aufforderte und in ſämtlichen Zei-
tungen der Stadt erſcheinen ſollte, wurde gleichfalls verboten.

Das Generalkommando hat die Verwaltungsbehörden des
10. Korpsbezirks angewieſen, das Sammeln von Unterſchriften
für die Friedenspetition des Parteivorſtandes zu verhindern.

Jm 15. ſächſiſchen Wahlkreiſe Limbach-Mittweida
ſind die Gendarmen hinter den Petitionsliſten her. Sie neh-
men ſie weg, wo ſie ihrer habhaft werden können und erklären,
im Auftrag des Generalkommandos zu handeln.

Verſammlungsverbot. Jn Erfurt ſollte am Mittwoch, den
23. Auguſt, eine öffentliche Volksverſammlung
ſtattfinden mit dem Thema: Zwei Jahre Krieg. Als Redner
war Reichstagsabg. Reißhaus beſtimmt. Die Abhaltung der
Verſammlung wurde ohne Angabe der Gründe polizeilich ver
boten. Vorher war Genoſſe Reißhaus von der Polizeibehörde
auf Grund einer „höheren“ Verfügung um Vorlegung des
Manufkriptes ſeines Vortrages erſucht worden. Das war ab
gelehnt worden.

Die Reichskonferenz der Partei.
Wie das Würzburger Parteiblatt berichtet, hat der Partei

ausſchuß am vergangenen Freitag beſchloſſen, eine Reichspartei
konferenz abzuhalten. Gleichzeitig iſt über den Modus der

Beſchickung verhandelt worden. An der Konferenz ſollen teil
nehmen Delegierte der Wahlkreiſe. Die Wahlkreiſe unter 50
Mitgliedern ſollen zuſammengelegt werden zu Bezirken, die

dann gemeinſam einen Delegierten wählen. Die Wahlkreiſe
von 50 bis 3000 Mitaliedern ſollen einen Delegierten, von
3000 bis 10 000 zwei, und über 10 000 Mitglieder drei Dele

Dr.
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Redaktionen der Parteipreſſe vertreten ſein ſollen. Die Kon
ferenz ſoll nach dem 15. September ſtattfinden.

Vom Fraktionsvorſtand der Sozialdemokr vgemeinſchaft werden wir um Aufnahme r
erſucht: Das Kratteekretariat der Sozialdemokratiſchen
Arbeitsgemeinſchaft iſt bis auf weiteres vom Genoſſen Vogt-
herr übernommen worden. Alle Zuſchriften für die Sozial
demokratiſche Arbeits gemeinſchaft ſowie Wünſche nach Rednern
ſind an die Adreſſe E. VogtReichstag, zu ter J gtherr, M. d. R., Berlin,

Halle und Saalkreis.
Halle, den 24. Auguſt 1916.

Die preisregulierende Tätigkeit der Konſumvereine.
iſt während der Kriegszeit überall zutage getreten. eri 4 die wie r in Korn gezeigt W
ich kür ine fur die Verbraucher recht le Saeſpeig Es t darüber berichtet: t lehereiche Sache as

Bis zur Einführung der Brotrationierun errſchte imKölner Bezirk eine ſtarke Konkurrenz auf denn h der
Brotverſorgung zwiſchen den beiden Konſumgenoſſen-
ſchaften Eintracht und Hoffnung einerſeits und den pri-
vaten Brotfabriken andererſeits. Um den Konſumvereinen
die Mitglieder abzujagen, gaben die Brotfabriken 8 bis 10

Rabatt auf den Brokpreis. Als die Brotrationierung
in Kraft trat, führte die Stadt Köln ein ſtarres Mehlzu
teilungsſyſtem ein, nach dem jedem Bäcker, ohne Nachweis des
Brotverkaufs, auf Grund ſeines Mehlverbrauchs vom I. bis
15. Januar 1915 ein beſtimmtes Quantum Mehl wöchentlich
zugeteilt wurde. Durch dieſes Syſtem war jede Konkurrenz
ausgeſchloſſen, denn keiner konnte mehr Brot verkaufen, als
er Mehl erhielt. Auf Grund deſſen gingen die Brotfabriken
dazu über, den bis dahin L wilhrreß Rabatt aufzu-
heben. Nun wurde vom 1. Juli an das Markenſyſtem ein
geführt, nach dem die Bäcker entſprechend den abgelieferten
Brotmarken Mehl erhalten. Damit lebte die Konkurrenz
wieder auf, und Bäcker und Brotfabriken befürchteten, daß
die Bürger Kölns beim Kaufe von Brot den Konſum-
vereinen zuſtrömen würden, da s Prozent Rückver-
gütung immerhin 5 Pfennig pro Brot Verbilligung bedeutet.

Brotfabriken wie Bäcker haben die Stadtverwaltung be-
ſtürmt, ein Verbot des Rabattgebens zu erlaſſen. Das hat
die Stadtverwaltung mit Recht abgelehnt. Dann hat die
Bäckerinnung beſchloſſen, offiziell die Konſumgenoſſenſchaften
einzuladen, um eine Einigung über einen einheitlichen Brot-
preis und Rabattaufgabe zu erzielen. Auch das lehnten die
Konſumgenoſſenſchaften ab. Jn Köln wurden durchſchnitt-
lich pro Tag 86 000 Brote zu drei und vier Pfund gebacken.
Der Preis beträgt 65 Pfennig und 70 Pfennig. 8 Prozent
Rabatt macht pro Brot 5,2 Pfennig und 5,6 Pfennig. Rech-
nen wir dann pro Brot 5,3 Pfennig, ſo ergibt das per Tag
4558 Mark oder per Jahr 1651 000 Mark. Die Kölner Brot-
fabrikanten haben, da ſie insgeſamt ſicher für 5 Millionen
Mark Brot im Jahre herſtellen, durch Nichtabgabe des
Rabatts mindeſtens einen Mehrverdienſt von
500 000 Mark erzielt.

Die Verbraucher kaufen in Köln nunmehr dort ihr Brot,
wo es am billigſten zu haben iſt. Die ſoziale Miſſion der
Konſumvereine in der Lebensmittelverteilung iſt durch dieſen
Fall unwiderlegbar dargetan.

Der Kölner Konſumentenausſchuß hatte ſich infolge dieſer
Vorgänge an die Bäckerinnungen von Köln, Mülheim und
Kalk ſowie an die Brotfabriken und Konſumgenoſſenſchaften
gewandt und eine Herab ſetzung des Brotpreiſes um
5 Pfennig für das Brot angeregt, wobei er zur Begründung
darauf hinwies, daß es den Genoſſenſchaften möglich ſei, mit
einem niedrigeren Brotpreis auszukommen. Unter Berück-
ſichtigung des Rabatts koſte das Feinbrot zu drei Pfund bei
den Bäckern 70 Pfennig. bei den Genoſſenſchaften 64,4 Pfen-
nig, das Schwarzbrot zu vier Pfund bei den Bäckern 65 Pfen
nig und bei den Genoſſenſchaften 59,8 Pfennig. Wie in der
Vorſtandsſitzung des Konſumentenausſchuſſes bekanntgegeben
wurde, lehnten die Jnnungen und die Brotfabriken jedwede
Herabſetzung des Brotpreiſes ab, während die beiden Ge-
noſſenſchaften ſich bereit erklärten, einer Vereinbarung mit
dem Ziele einer allgemeinen Verbilligung des Brotes bei-
treten zu wollen.

Aus dieſem Vorfall, der durchaus nicht vereinzelt daſteht,
geht wieder einmal deutlich hervor, welch große Vorteile der
genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß den Verbrauchern bietet.
Und die Verbraucher werden ſicherlich nach dem Kriege hieraus
die entſprechende Lehre ziehen.

Die fortdauernde billigere Brotlieferung iſt übrigens wohl
in allen Städten ein beſonderes Ruhmesblatt der Konſum-
vereine, nur daß dieſer Umſtand nicht überall, ſo wie jetzt bei
den Auseinanderſetzungen in Köln, auffällig geworden iſt. So
hat z. B. der Allgemeine Konſumverein für Halle und Um
gegend auf Brot, das zu den gleichen Preiſen, wie von der
Konkurrenz abgegeben wurde, 9 Prozent Rabatt gewährt. Auf
dieſe Weiſe hat er ſeinen Mitgliedern bei 1068 729 Mk. Brot
umſatz allein 96 185,61 Mk. erſpart, die vollſtändig ausgegeben
worden wären, wenn all das Brot hätte aus Privathbäckereien
gekauft werden müſſen,

Wiederherſtellung des alten Rathauſes.
Zu dem in der letzten Stadtverordnetenſitzung trotz Wider-

ſpruchs beſchloſſenen Wiederherſtellungsarbeiten am Rathaus
macht die Magiſtratsvorlage folgende Ausführungen:

Der ehrwürdige Bau des Rathauſes, recht eigentlich des Ge-
bäudes, in dem ſich von jeher auch äußerlich der Ausdruck der
ſtädtiſchen Macht und des Bürgerſtolzes ſpiegelte, und eines
der wenigen alten ſtädtiſchen Gebäude, die uns noch erhalten
ſind, hat in den letzten Jahrzehnten nicht ſehr glückliche Zeiten
durchgemacht. Jm neunzehnten Jahrhundert lange gan z
vernachläſſigt und im Jnnern den nüchternſten täglichen
Bedürfniſſen ohne Rückſicht auf ſeine einſtige Schönheit dienſt-
bar gemacht, mußte es in den achtziger Jahren auch noch eine
ſchlechte äußere „Verbeſſerung“ über ſich ergehen laſſen, deren
Beſeitigung eine Vorlage an die StadtverordnetenVerſamm-
lung vom Jahre 1914 zum Ziele hatte, eine Vorlage, die mit
Rückſicht auf die Kriegslage bis zum Frieden vertagt worden
iſt. Nunmehr hat der Neubau der Sparkaſſe und die damit
zu ſammenhängende Verlegung einer Reihe von Dienſtſtellen
es auch ermöglicht, dem inneren Ausbau des alten Rathauſes
näherzutreten. Das Steueramt iſt bereits in das alte Spar
kaſſengebäude verlegt, Steuerkaſſe und Stadthauptkaſſe ſollen
dahin folgen. Damit werden die in früheren Zeiten, wie aus
den allerdings nur ſpärlichen Reſten zu ſchließen, in gedie-
gener Pracht ausgeſtatteten Haupträume des
erſten Obergeſchoſſes wieder frei. Sie dürfen
fürderhin nicht wieder zu gewöhnlichen Amtsſtuben mißbraucht
werden, ſondern müſſen der Stadtvertretung als ſolcher wieder
zur Verfügung geſtellt werden, ſo daß der Magiſtrat im alten
Rathauſe, die StadtverordnetenVerſammlung mit ihren zahl
reichen Ausſchüſſen im neuen Stadthauſe eine bleibende Stätte
finden. Es iſt bereits in Vorbereitung, die Amtsräume für
den Oberbürgermeiſter im älteſten Teil, nach dem Marktplatz
zu, unterzubringen; die Einrichtung von. Räumen für den
Magiſtrat im neueren Flügel an der Leipziger Straße iſt
Gegenſtand dieſer Vorlage. Für dieſe Zwecke iſt ein Magi-
ſtratsſitzungsſaal n und Bedürfnisraum
und ei rechzimmer vorgeſehen.Seihzerig S ein weiterer Anſchlag vorgelegt über den
Einbau eines Laubenganges in der Leipziger

Straße, der einem l r nach BVerbreite
rung der Leipziger Sir hrer Ausmündung nach dem
Marktplatz entſpricht. e Koſten ſi rhältnismäßig gefeiler im r in derring, weil die vorhandenenſache nur aus ihrer Verkleidung herausgeſchält und r ge

vorhandenen Bögen wieder eingezogen zu werden brauchen.
d prima den bereits erwähnten äußeren Her

ſtellungen an der Marktſeite wird durch dieſe Arbeiten das Rat
haus ſeinem alten Wert wieder nähergebracht werden.

r
Einige Hausſuchnngen ſind hier dieſer Tage vorgenommen

worden. Sowohl im Parteiſekretarigt wie in den Wohnungen
des Genoſſen Reiwand und des Abg. Thiele wurde nach einem
Flugblatte der Oppoſition 1 natürlich ohne Erfolg. Auch
vei zwei Diſtriktsführern der Partei wurde noch gehausſucht.

Margarineabgabe. Am Freitag, den 25. Auguſt 1916, wird
auf dem ſtädtiſchen Markte in der Talamtſchule und auf
dem Schlachthofe Margarine verkauft, und zwar vor
mittags von 3--12 Uhr auf die Nummern 50 001--53 600, nach
mittags von 2—-6 Uhr auf die Nummern 53 001--56 000 der
neuen Lebensmittelſcheine. Auf den Kopf eines Haushaltes
entfällt 16 Pfund. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mark.

Grießverkauf. Der nächſte Verkauf beginnt am 25. Auguſt.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund verabſolgt
werden. Der Verkauf findet in den bisherigen Verkaufsſtellen
(Kolonial- und Lebensmittelhandlungen) gegen Vorzeigun
des Lebensmittelſcheines ſtatt. Die Verkäufer haben gemä
der Verordnung des Magiſtrgts vom 28. Juni 1916 die ent
nommenen Mengen und das tum in den Lebensmittelſchein
mit Tinte oder Tintenſtift einzutragen. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Beſtrafung.

Berlorengegangene Lebensmittelſcheine werden künftig nur
bei Nachweis des Verluſtes (ſchriftliche Anzeige an das Stati-
ſtiſche Amt, Stadthaus) und gegen Zahlung einer Gebühr von
1 Mk. erſetzt werden. Für die übrigen Bezugskarten gilt die
gleiche Beſtimmung.

Nervöſes und Unflätiges. Man ſchreibt uns: Der Deſſauer
Magiſtrat hat letzthin an ſeine eigenen Beamten einen Erlaß
gerichtet, in dem er ſie erſucht, weniger grob mit dem
Publikum umzugehen. Jn Magdeburg hat eine Krieger-
frau ein halbes Pfund Fleiſch „erſtanden“. Als ſie nachwiegt,
fehlen 80 Gramm; auf ihre Vorſtellungen entgegnet ihr der
„Meiſter“: „Das machen wir, wie wir wollen. Sie müßten
überhaupt nichts zu freſſen kriegen!“ Vor dem Butterladen
in Halle. Mitten im Spalier heißt es plötzlich: Ausver-
kauft! Begreifliche, wohl auch hörbare Enttäuſchung. Der
Schutzmann redet freundlich und gut zu. Die Damen hinter
dem Ladentiſch aber halten ſich die Seiten und wollen ſich
„ſchief“ lachen Drei einzelne Fällel! möchte man ein-
wenden. Nein! Drei bezeichnende Vorkommniſſe leider, wie
man ihrer täglich beobachtet und ſchildern hört. Es iſt Stadt
geſpräch. Früher wurde man bedient in den
Läden, jetzt wird man abgefertigt. Jn den Lebens-
mittelgeſchäften beſonders. Und auf dem Wochenmarkt! Jn
beſtimmten Bureaus wurde man vordem ſchon „abgefertigt“,
jetzt iſt man froh, wenn man die Türklinke wieder in der Hand
hat. Jn den Kriegsämtern hauptſächlich. Andere Zeiten
andere Sitten! Nun wird man ja den Kaufleuten, ſie ſelbſt
trifft es ja meiſtens nicht, aber ihren Angeſtellten zugeſtehen
müſſen, daß auch an ſie in dieſer Zeit erhöhte Anſprüche heran-
treten. Den Beamten oder deren Kriegsſtellvertretern des
gleichen. Man wird ihnen eine gewiſſe „Nervoſität“ zugute
halten. Aber den Käufern auchl Denen erſt recht. Denn die
ſtehen manchmal ſtundenlang und warten; nicht bloß vor den
Butter- und Fleiſcherläden, auch bei den Ausgabeſtllen für
Lebensmittelkarten und Kriegsunterſtützungen. Und dann
hören ſie grobe und nicht ſelten unflätige Wortel Es muß
erneut geſagt werden, daß derartige Geſchehniſſe den Geiſt der
Einmütigkeit immer mehr untergraben, daß ſie ſchon hin-
reichend verbitternd, aufreizend gewirkt und mehr Mißmut
und Verdroſſenheit geſät haben, als verzeihlich iſt, daß
ſie, kurz geſagt, volksfeindlich ſind“! Nicht nur an Magi-
ſtrats beamte und Verkäuferinnen, an jedermann,
an jede Kriegerfrau treten jetzt höhere Anſprüche als ſonſt.
Nicht wer tut, „was er will“, nur wer alles tut, was er irgend
kann, nicht wer ſich gehen läßt, nur Agr ſich zuſammenreißt
und ſeine Nerven mit Gewalt im Za hält, der erfüllt die
Forderung des Tages. Ueberdies aber, es kommen auch
wieder andere Zeiten! Zeiten, in denen der Käufer wieder die
Wahl hat zwiſchen zehn Butter und Fleiſcherläden. Das ſoll
ten inſonderheit die Geſchäftsinhaber ſich und ihren Angeſtell-
ten recht tief zu Gemüte führen. Die rauhen Sitten, die man
gegenwärtig beliebt, werden andere Zeiten nach ſich ziehen.
Es wird ſich jedermann wohl merken, wer in Kriegszeiten ein
höflicher Geſchäftsmann blieb, wer nicht. Und wenn man jetzt
77 manches ſtillſchweigend einſteckt, ins Herz frißt ſich s
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Neue Bedenken gegen die Sommerzeit. Die Neueinrich-
tung der „Sommerzeit“ beginnt jetzt für die arbeitende Be
völkerung auch in anderer, als ſo oft geſchilderter Weiſe nach
teilig zu wirken. Dieſe ganze „Erfindung' ſtellt ſich ſchon jetzt
um Mitte Auguſt als eine taube Nuß dar, ſoweit der Punkt der
Lichterſparnis in Frage kommt. Früh morgens um 6 Uhr iſt
es noch „ſchummrig“ und muß beſonders an trüben Tagen
ſchon Licht gebrannk werden, wenn die Kinder um 7 Uhr pünkt-
lich zur Schule ſollen. Jedenfalls wäre es am richtigſten,
wenn man das „Erxperiment“ mit dieſer Neuerung bereits
zum erſten September wieder aufgäbe. Die
Armen, die in lichtarmen Höfen und Hinterhänſern wohnen,
wo ſelten elektriſch Licht zu haben und Petroleum ebenfalls
fehlt ſie müſſen heute aber im Dunkeln die erſten Haus
arbeiten verrichten. Wie ſoll das erſt bi s 30. September
werden? Abends wird es bald das gleiche ſein, daß Licht
benutzt werden m u ß. Wer hat nun eigentlich Vorteil aus der
ganzen Zeitänderung? Die es am nötigſten haben, in
keiner Weiſe.

Einſchränkung des Briefverkehrs nach dem nichtfeindlichen
Auslande. Zu den vielerlei Beſchränkungen, die dem Verkehr
mit dem neutralen und verbündeten Auslande auferlegt wer-
den, tritt nun eine neue, nämlich die Verfügung, daß Briefe
nicht über zwei Bogenſeiten gewöhnlichen Briefformats hin
ausgehen dürfen. Die Briefe müſſen in deutlicher, ohne weite-
res gut lesbarer Schrift mit nicht zu engem Zeilenabſtand ge
ſchrieben ſein; auch dürfen keine Schriftzeilen über Schrift-
zeilen einer andern Richtung quer hinweglaufen. Bei dieſer
Gelegenheit wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß die
Zuſtellung dieſer Briefſchaften um ſo regelmäßiger und pünkt-
licher ſich geſtalten wird, je geringer die Zahl der zu bearbeiten-
den Sendungen iſt. Es wird daher als wünſchenswert be
zeichnet, daß die Zahl der Privatbriefe nach dem nichtfeind-
lichen Auslande auf das unabweisbare Bedürfnis beſchränkt
wird.

148 Uhr Ladenſchluß. Ein zu begrüßender Fortſchritt iſt
von einigen großen Geſchäftshäuſern hier wiederum in der
Ladenſchlußfrage getan worden. Wie ſie in der heutigen Num-
mer anzeigen, werden die größten Geſchäfte der Stadt in Zu
kunft um 728 Uhr agkends ihre Läden ſchließen. Nur Sonn-
abends iſt bis 8 Uhr geöffnet.

Nahrungsmittelvergehen. Der Lebensmittelhändler Franz
Lehmann Körnerſtraße 10, iſt durch rechtskräftigen Straf-
befehl des Amtsgerichts vom 27. Juli 1916 wegen übermäßiger
Preisſteigerung bei Heringen 5 der Bekanntmachung
des Bundesrats vom 25. Juli 1915 und 23. März 1916 (Reichs-
geſetzbl. S. 183) koſtenpflichtig zu 10 Mk. Geldſtrafe, hilfsweiſe
zwei Tagen Gefängnis beſtraft worden.

Vermißter Junge. Seit dem 20. Auguſt hat ſich in Stendal
der dreijährige Bernhard Stahlberg aus ſeiner elterlichen
Wohnung, Bruchſtraße 6, entfernt, ohne daß bisher eine Nach-

richt über ſeinen Verbleib eingegangen wäre. Der Knabe hat

Fe kurzgeſchnittenes Haar, trägt ſ Bluſe, blave
ſe, ſchwarze Strümpfe, Sandalen und hat einen kleinen

roten Spazierſtock bei Wer über den Verbleib des Kindes
Angaben machen kann, wolle es der Kriminalabteilung, Drey
hauptſtraße 6, Zimmer 20 oder 24, mitteilen.

Pferd und Wagen geſtohlen. Wie wir geſtern mitteilten,
iſt hier am Dienstag nachmittag ein überaus dreiſter Diebſtahl
vollführt worden. Ein Dieb entwendete einen der Prryy
Schulze u. Birner, Weingroßhandlung und Likörfabrik,
gehörigen, mit zwei Schimmeln beſpannten Rollwagen. Es
wurde ſofort nach allen Richtungen der Fernſprecher in Be
wegung geſetzt und dem Gendarmen aus Gröbers gelang es in
Altſcherbitz, den Dieb anzuhalten und ihm das wertvolle
Gut wieder abzunehmen. Es iſt ein 17 Jahre alter Pferde-
händlersSohn aus Leipzig. er will von dem großen Unbekann-
len in Halle am Riebeckplatz das Geſchirr mit der R r
halten haben, es nach Schkeuditz zu fahren. Dort in den Drei
Roſen, werde er erwartet werden. Nun gibt es Drei Roſen in
Schkeuditz nicht, der Dieb hat auch gar nicht etwa auf den Un-
bekannten gewartet. Jm Gegenteil, er iſt flott weitergefahren,
und hat, um ſeinen Diebſtahl zu verwiſchen, einem Pferde den
Schwanz abgeſchnitten, und die Halfter umgelegt. Die Schwanz-
hagre hatte der junge Dieb aber in der Taſch und das wurde
ihm zum Verräter.

Ausflug der Arbeiter-Jugend. Am kommenden Sonntag,
den 27. Auguſt, findet ein gemeinſamer Tages Ausflug zum
Spieltag des Merſeburger Kreiſes nach Raßnitz ſtatt. Wir
hoffen auf ſtarke Beteiligung der Ausſchüſſe. Abmarſch für
Halle vom Riebeckplatz um 62 Uhr, für Ammendorf vom

urgſchlößchen um 8 Uhr früh. Um rege Teilnahme erſucht

Die Bezirksleitung.
Paſſage-Theater. Ab Freitag tritt wieder der beliebte

ünſtler Waldemar Pſilander als Prinz im Eril auf, zunächſt
als Cowbohy mit erſtaunlichen Reitkünſten, um dann ſpäter als
Prinz ſeine ganze vornehme Eleganz wirken zu laſſen. Ferner
enthält der neue Spielplan eine große vieraktige Kriminal-
Tragödie Der Foll Klerk, verfaßt und inſzeniert von William
Kahn, welche die Erlebniſſe des Kriminaliſten Rat Anheim dar-
ſtellt und mit erſten Bühnenkräften von Berlin, Hamburg, Wien
und Kopenhagen beſetzt iſt. Die darin vorkommende Rolle des
Chineſen Sing-Hu iſt von einem waſchechten Chineſen, Herrn
Kock Kam Tai aus Shanghai geſpielt. Außerdem erſcheinen
die neueſten Kriegsberichte von allen Fronten.

Aſtoria-Lichtſpielhaus. Eine holländiſche Sage
Der grüne Mann von Anmſterdam, in 4 Akten, wird von
morgen ab als Filmneuheit zur Vorführung gelangen. Die
Hauptrollen geben Erich Kaiſer-Titz und Leontine Kühnberg.
Beſonders ſchöne Bilder geben die an die Sage vom Ratten-
fänger von Hameln erinnernden Szenen, in denen immer mehr
Volk dem grünen Mann von Amſterdam über Straßen und
Felder, Berge und Täler, folgen, bis zu dem verderbenbringen-
den Sumpf. Das entzückende Luſtſpiel Spiel im Spiel, eine
doppelte Liebesgeſchichte in 3 Akten, bringt den originellen Ge
danken, im Film einen Film einzuſchalten und auf dieſe Weiſe
ein Liebespärchen zuſammenzubringen. Jntereſſante Bilder
von allen Fronten und eine herrliche Naturaufnahme vervoll-
ſtändigen das ſehenswerte Programm.

Gewerkſchaftliches.

Der Transportarbeiter-Verband im Jahre l.
Der Transportarbeiter- Verband zählte am Schluſſe des

Jahres 1915 noch 63 997 männliche und 7765 weibliche zahlende
Mitglieder. 27 Mitgliedſchaften mußten aufgelöſt werden, weil
die Zahl ihrer Mitglieder zu klein geworden war, eine, Gum-
binnen, 1914 beim Ruſſeneinfall in Oſtpreußen zerſtört, konnte
neu errichtet werden. Die Siſtierung aller übrigen iſt nur eine
zeitweiſe, tritt der Friede ein, ſo iſt ihre Wiedererſtehung außer
jedem Zweifel. Zähe und feſt halten insbeſondere die ganz
alten Mitglieder ſtand: der Verband zählt deren aus den
Jahren vor 1890 noch 157, vor 1897 gar noch 1738 Mann und
11247 ſind in der Zeit von 1897 bis 1905 eingetreten. Die
Eindämmung der Fluktuation hat überhaupt dank der raſtloſen
Aufklärungsarbeit bemerkenswerte Fortſchritte gemacht. Noch
im Jahre 1910 betrug der Mitgliederverluſt gegenüber dem Be
ſtand am Schluſſe des Vorjahres 40 Prozent; er minderte ſich
auf 30,9 Prozent im Jahre 1913, 29,2 Prozent im Jahre 1914
und erreichte ſeine niedrigſte Ziffer mit 18,6 Prozent im Jahre
1915. Daß trotz der ungünſtigen Verhältniſſe während der
Kriegszeit im Jahre 1915 noch immer 16 219 Neueintritte und
163 Uebertritte erzielt werden konnten, beweiſt, wie ungemein
rege die Funktionäre des Verbandes bei der Werbearbeit waren.
Gegen das Jahr 1914 freilich bleiben die Aufnahmeziffern um
25 753 zurück. Ziehen wir in Betracht, wie gewaltig ſowohl die
Zahl der Werbenden ſelbſt wie auch die der Anzuwerbenden in
folge des Krieges vermindert war, dann darf der Transport-
arbeiter Verband ſich trotzdem des erzielten guten Erfolges
freuen. Die neugewonnenen Mitglieder wurden zum weitaus
größten Teil in den Großſtädten gewonnen, die kleineren Orte
haben mäßigere Zahlen aufzuweiſen. Von den Aufnahmen
entfallen 14 334 auf männliche und 2048 auf weibliche Perſonen.
Erfreulich iſt insbeſondere, daß dem Verbande 2845 männliche
und 167 weibliche Jugendliche zugeführt wurden.

Den Aufnahmeziffern ſteht allerdings ein Mitgliederverluſt
von 67624 Mann gegenüber, der ſich in der Hauptſache zwang-
los aus den Kriegsverhältniſſen erklärt.

An Wochenbeiträgen wurden im Jahre 1915 insgeſamt
3 829 712 entrichtet. Der Rückgang gegenüber dem Jahre 1914
beträgt 4 111317 51,5 Prozent. Die Durchſchnittsbeitrags-
leiſtung pro Mitglied und Jahr iſt nur unerheblich, von 44,0
auf 43,3 Wochenbeiträge zurückgegangen. Die Gauunkoſten be-
trugen im Jahre 1915 insgeſamt 113,411,41 Mk., wovon 35 774 85
Mark durch Gaubeiträge aufgebracht wurden, den Reſt hatte die
Hauptkaſſe zuzuſchießen. Auf den einzelnen Wochenbeitrag um
gerechnet ergab dieſe Zuſchußſumme netto 2 Pf. Die Geſamt-
ſumme der Gauunkoſten hat ſich gegenüber 1914 um 32 233,25
Mark vermindert. Das Verhältnis der jetzigen Gauunkoſten
zur Mitgliederzahl iſt kein normales, weil die Einrichtung auf
Friedenszeit zugeſchnitten und im Intereſſe des beſchleunigten
Aufbaues der Organiſation nach Kriegsſchluß aufrechterhalten
werden muß. Durch Wiederauffüllung des Mitgliederbeſtandes
wird die Zuſchußquote der Hauptkaſſe zu den Gauunkoſten
automatiſch wieder auf den alten Stand herabgedrückt.

Allerlei.
Ein ſeltenes Naturſchauſpie.

wie in oer Natur mitgeteilt wird, konnte bei Bautzen ein
ſeltenes Naturſchauſpiel beobachtet werden, nämlich die Ver-
geſellſchaftung von Weide und Ebereſche. Zwei neben-
einanderſtehende Weiden haben je einer Ebereſche Wohnung
und Nahrung gegeben. Die beiden Fremdlinge ſind im Laufe
der Jahre größer geworden als die Weiden. er Same iſt
wohl durch den Kot von Vögeln dahingekommen und hat in der
faulenden Weide zunächſt ſeine Nahrung gefunden. Die eine
Ebereſche hat eine ſtarke Wurzel nach unten getrieben, welche
die alte Weide zerborſten hat, ſo daß ſie nun jetzt in der Erde
ihre Nahrung findet. Bei der anderen dürften wohl auch die
Wurzeln im Jnnern der Weide bis in die Erde gelangt ſein
Das Aeußere der Weide aber iſt noch unverſehrt

Unwetter in Bayern.
Aus Augsburg wird gemeldet: Ein furchtbares Unwettern

zog in der Richtung von der Ampergegend nach dem Donau
moß zu. Jn der Stadt Sch robenhauſen entwurzelte
der Sturm den größten Teil der Bäume in den Anlagen au-
dem Stadtwalde und rich e an den Häuſern zahlreiche Be
ſchädigungen an. Jn anderen Dörfern, wie Kiſſing, ſchlug
der Blitz in die Häuſer ein und zündete. Mehrere Tiere au
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44) Afraja.
Ein nordiſcher Roman von Theodor Mügge.

„Und die die letzten waren, ſollen die erſten ſein,“ erwiderte
Helgeſtad lachend und unter Händeſchütteln. „Friede in deinHaus, Uve Fandrem! Bringe dir eine reiche Ladung, und was
nach dieſer kommt, wird nicht ſchlechter ſein.“

Ein langes Geſpräch zwiſchen den beiden Geſchäftsfreunden
drehte ſich um Familiennachrichten, allerlei Neuigkeiten und
um Handel und Verkehr. Die Ladung Lebertran kam aber noch
zur rechten Zeit, um veſſer verwertet zu werden, als es etwa
ſpäter der Fall ſein konnte. Der Berger Handelsherr wollte
ſogleich die Ware nach Hamburg ſchicken, ehe die Preiſe weiter
fielen. Stockfiſch, geriſſener Fiſch und Salgfiſch ließ dageage
außerordentlichen Gewinn erwarten, denn ſchon war die Nach
richt verbreitet, daß ein großer Teil des Fanges verdorben und
unbrauchbar geworden ſei. z„Schaffe, was du haſt, ſo ſchnell zur Stelle, wie es angeht,
Freund Niels,“ ſagte Herr Fandrem. „Vier Jahre hinter
einander iſt der Fiſch billig geweſen. Das hat den Verbrauch
geſteigert. Aus dem Mittelmeer ſind ſchon jetzt viele Schiffe
gekommen, und noch weit mehrere werden erwartet. Es wird
ein Reißen um die Ware ſein, wie es lange Zeit nicht geweſen;
ich hoffe, daß wir Preiſe machen, die über alle Erwartung gehen.
Hehe! haſt nichts dagegen, Niels, hoffe, haſt nichts einzu

Wahrſcheinlich erhielt der Kaufmann hier einen Wink von
Helgeſtad, denn er ſchwieg plötzlich, blickte über die Achſel und
ſah mit keinem allzu freundlichen Blicke Marſtrand an, der
nicht weit von ihm ſtand.

„Was haſt du für einen Maulaffen ins Land gebracht,
Niels?“ fragte er zwiſchen den Zähnen.„Jſt ein Freund Uve Fandrem,“ antwortete Niels Iaut.
„Seht her, Herr Marſtrand, da iſt der Mann, der Euch helfen

ird.“Tr erzählte in ſeiner Weiſe kurz und bündig Marſtrands
Schickſale und Vorhaben, ſprach von der neuen Handelsſtelle
am Balsfjord, rühmte den jungen Anſiedler aus vollen Backen
und kalkulierte ein Dutzendmal, daß Johann Marſtrand bald
genug ein Mann ſein werde, vor dem ſich in Bergen hundert
Türen auftun würden, wenn er hineingehen wollte.

Nach dieſer Erzählung, welche Fandrem mit Kopfnicken an
hörte, indem er ſeine runden vorauellenden Augen mehr auf
Helgeſtads Geſicht als auf den Empfohlenen richtete, ſtreckte er
ſeine dickgepolſterte Hand aus und faßte an den Zipfel ſeines
Dreimaſters. „Ehe andere Hände kommen, Herr Marſtrand,“
ſagte er, „biete ich Jhnen meine an. Habe mit jungen Ge
ſchäften und Anfängern ſonſt niemals zu tun, wo aber Niels
Helgeſtad ſein Wort ſpricht, ſage ich gern Amen, und wo ich
dienen und helfen kann, ſoll's geſchehen mit allem Eifer.

Marſtrand fühlte, daß in dieſer Verſicherung eine Bürgſchaft
lag, der er vertrauen durfte, und Helgeſtad beſtätigte es, indem
er ſeinem Schützling verſicherte, daß Fandrems Handſchlag
mehr wert ſei, als wenn Prinzen und Könige ihm Beiſtand

hwören. tEin Gaſthaus gab es in Bergen nicht und gibt es ſelbſt jetzt
kaum dort, obwohl die Stadt damals ſchon an dreißigtauſend
Einwohner zählte. Jeder Fremde, der hierherkam, mußte auf
die Gaſtfreundſchaft einer Familie rechnen; Fremde aber, die
keine Geſchäfte hatten, kamen überhaupt nicht nach Bergen, von
Ldergnügungsreiſenden in Norwegen wußte man noch nichts.
Die nordländiſchen Handelsleute wohnten bei den Maklern und
Kaufleuten, mit denen ſie in Verkehr und Freundſchaft ſtanden,
die Schiffskapitäne blieben auf ihren Schiffen. So geſchah es
denn ohne Einwendung als etwas, das ſich von ſelbſt verſteht,
daß Uve Fandrem ſeine Gäſte in ſein Haus auf der deutſchen
Brücke führte, wo er im oberen Stockwerk ihnen die Gaſtzimmer
öffnen ließ. Das Haus des Kaufmanns war eines jener alten

b. g. Häuſer, die noch jetzt vereinzelt dort zu finden ſind. Auf den
maſſiven Unterbau waren die oberen Etagen von ſtarken Balken

d geſetzt. Erker und Vorſprünge in halbrunder Form vermehrten
die Zierlichkeit und gaben ihm ein ſtattliches Anſehen. Tiefe

die und breite Durchgänge lagen in den unteren Räumen zu beiden
Poſt Seiten der Kontorſtube. welche die Mitte einnahm. Jm erſten

Stockwerke befand ſich die Wohnung des Kaufmanns, im zweiten
w die Gaſtzimmer, alle mit wenigen einfachen Geräten ver-ſehen doch herrlichſten Ausſicht auf Hafen, Schiffe und

at. erkehr und auf die großen Speicher jenſeits des Waſſerbeckens.den des dies e Räumen ziemlich beſchränkte Gebäude
bei war nur während des Winters der Aufenthalt ſeines Eigen

ſen. tümers. (Fortſ. folgt.)et es

Anfiin 50 Tage Sommeſchlacht.
t des Berichtes aus dem GroßenFortſevang eDauptquartier.
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W be ich der Somme war

nur wieder hohe

o die Dorzwar Eſtrées gegen wütende Angriffe zu halten, aberr er Serhecourt, Aſſevillers fielen in die Hand des
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15 ſich die Sommenen. r rechte FlügelJuli ſcheiterte

des fiallischen Volksblaffes.

n Kämpfen um den von Belloy und Eſtrées blieb
a ſchließlich in der Hand des Feindes.

hatte ſich in den Kämpfen der erſten fünf Julitage fürden Südabſchnitt eine neue, rechts ſtark zuriggebogene Front

gebildet. Sie verlief nunmehr in ihrem Nordteil nördlich
der Somme von Hem über die MonacuFerme am Südrande
von Cléry und Halle entlang bis nach Sainte Radegonde, der
Vorſtadt von Peronne, ging dann bei BViaches auf das linke

Somme-Ufer über, umſchloß Biaches einſchließlich der Ferme
La Maiſonette und Barleurx, von hier aus folgte ſie der Straße
Barleux--Berny bis zur Römerſtraße, ſchwang ſich an dieſer
entlang in weitem Bogen um Belloy herum, dann wieder nörd
lich, ſo daß das ganze Dorf Eſtrées nebſt ſeinem Gürtel von
etwa einem Kilometer Breite noch in unſerer Hand war, und
traf etwa einen Kilometer ſüdlich der Römerſtraße wieder auf
unſere unerſchütterten alten Stellungen.

Die nächſten Tage wurden damit verbracht, die nunmehr
feſtgelegten Stellungen auszubauen und die Verhältniſſe neu
zu ordnen. Erſt am 9. Juli begann eine Reihe von EinzelAn
griffen. An dieſem Tage konnte nach kurzem Trommelfeuer
der Feind Biaches, La Maiſonette und Barleux nehmen. Bar-
leux wurde aber ſofort durch zwei Kompagnien der mecklen
burgiſchen Grenadiere wieder erobert, und eingetroffene Ver
ſtärkungen holten am 10. auch La Maiſonette zurück.

Der 11. Juli brachte auf dem geſamten Abſchnitt ſüdlich der
me einen neuen großen Angriff der Franzoſen, der in

a abgeſchlagen wurde, ebenſo wie ein fernerer Angriff auf
eux.

„Am 15. gelang es, Biaches zurückzuerobern, während am 16.
die MaiſonetteFerme verloren ging und bis heute noch in
Händen des Feindes blieb. Der nördlich der Ferme gelegene
Wald fiel ebenfalls am 15. an den Feind, er wurde aber bald
wieder genommen. Am 16. waren heftige Angriffe gegen
Biaches, am 17 ſolche gegen Biaches und dem Maiſonette-Wald
zu beſtehen. Dann trat am 18. und 19. im Südabſchnitt ver
hältnismäßige Ruhe ein.

V.

Während dies ſich im Südabſchnitt abſpielte, hatten im mitt-
leren Abſchnitt, zwiſchen Somme und Ancre, ebenfalls heftige
Kämpfe ſtattgefunden. Wir hatten geſehen, daß es hier den
Engländern in den nördlichen zwei Dritteln des Abſchnittes
am erſten Tag lediglich gelungen war, in die vorderſte deutſche
Stellung einzudringen und bis zum Rande der Dörfer Mametz
und Montauban vorzudringen. Gleichzeitig hatten die Fran-
zoſen bis an den Weſtrand von Hardécourt vorſtoßen und ſüd-
lich noch das Dorf Curlu nehmen können. Ein geringer Erfolg
in Anbetracht deſſen, daß auch hier eine womöglich noch ſtärkere
Artillerievorbereitung vorausgegangen war bei beiſpielloſem
Einſatz ſchwerer und ſchwerſter Geſchütze. Von nun an wurde
in dieſem Abſchnitt faſt ohne jede Unterbrechung gekämpft. Der
Feind war fortgeſetzt in der Lage, die gleichen ungeheuren
Maſſen von Geſchützen aller Kaliber, ferner Minenfeuer und
Gasangriffe wirken zu laſſen und ſeiner Feuertätigkeit durch
eine Ueberzahl von Flugzeugen die Richtung zu geben. Auch
ſetzte er bei ſeinen Jnfanterieangriffen ſtarke, völlig friſche
Truppenmaſſen mit einer rückſichtsloſen Menſchenvergeudung
ein, wie wir ſie bisher nur vom öſtlichen Kriegsſchauplatz
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kannten. Fedoch auch hier für ihn dieſelbe Ueberraſchung:
Nicht zertrümmert hatte die Artillerie die Verteidiger, ſondern
nur hart gehämmert. Schrittweiſe, unter furchtbaren Ver-
luſten, drängte die vielfache Uebermacht ſich wohl bis zum
20. Juli vorwärts, nach dieſem Tage aber hat ſie trotz grimmig-
ſter Kämpfe nur noch an einer einzigen Stelle einen unbe
deutenden Gewinn erzielt.
Die langſamen Geländefortſchritte des Feindes laſſen ſich im

einzelnen in einer überſchauenden Darſtellung nicht verfolgen.
r Hauptabſchnitte werden bezeichnet durch die Dörfer und

aldſtriche, welche das Kampfgelände beherrſchen.
Die Kämpfe im mittleren Abſchnitt zwiſchen dem 1. und

20. Juli gliedern ſich deutlich in den franzöſiſchen und eng-
liſchen Anteil. Die Grenze der beiden Frontabſchnitte liegt in
ihrem allgemeinen Verlauf etwa einen Kilometer ſüdlich der
Straße Mametz--Montauban-Guillemont. Den beherrſchen-
den Platz in dieſem Abſchnitt nimmt das Dorf Hardécourt ein.
Es wurde nach erbitterten Kämpfen am 3. Juli von den Fran-
zoſen erreicht und vom 8. Juli ab behauptet.

Beſonders ſchwierig geſtaltete ſich die Lage der deutſchen
Truppen in dem Südteil des franzöſiſchen Nordabſchnittes.
Den gegenüber dem ſüdlichen Somme-Ufer gelegenen Abſchnitt
hatten wir bekanntlich gleich zu Anfang geräumt. Von hier
aus war es dem Feinde nun unſeren linken Flügel
nördlich der Somme unter Artillerieflankierung zu nehmen.
Aus dieſem Grunde wurde das Dorf Hem alsbald unhaltbar
und mußte ſamt den nördlich vorgelagerten Höhen ſchon am
5. Juli aufgegeben werden. Jm übrigen hielt hingebungsvolle
Ausdauer der dort zur Ablöſung r ſchleſiſchen
Truppen den nördlichen Somme-Rand und die Linie Monacu--
Ferme bis etwa zur Mitte zwiſchen den Dörfern Hardécourt
und Maurepas im weſentlichen unerſchüttert feſt. Was unſere
Kämpfer gerade hier unter dem von neuem Tag und Nacht auf
ſie niederraſenden Artilleriefeuer auszuhalten hatten, ſpottet
jeder Beſchreibung. t

Auch im engliſchen Abſchnitt ſetzten die Kämpfe immer wieder
Tag und Nacht ein. Größere Angriff auf breiterer Front haben
am 10. und 14. Juli ſtattgefunden. Bis zum 6. Juli ſchoben
die Engländer ihre vorderſte Linie bis an den Südrand von
Lonqueval einſchließlich des Waldes von Bernafay vor. Wütende
Kämpfe entſpannen ſich um den Beſitz des Tröneswäldchens,
das 19mal vom Feinde genommen und 18mal wieder verloren
wurde, bis er es ſeit dem großen Angriff vom 14. Juli wirklich
ſeinen Beſitz nennen konnte. Gegen Nordweſten dehnten ſich
die Engländer ſchrittweiſe aus, indem ſie den heftig umſtritte-
nen Mametzwald und das Dorf Contalmaiſon um den 10. be-
haupteten. Der für den 14. Juli, zu Ehren des franzöſiſchen
Nationalfeiertages, vorausgeſehene Angriff beſchränkte ſich auf
den engliſchen Abſchnitt und blieb hier nicht ohne Erfolg für
den Feind, der Bazentin-le-Petit und le-Grand ſowie den größ-
ten Teil von Ovillers einnahm. Gegen die Mitte des Monats
hatten ſich die Engländer bis zur Linie Südrand von Pozières,
Foureaux-Wald, Longueval, Delville-Wald, Weſtrand von
Guillemont vorgearbeitet. Am 17. fiel auch der Reſt der Dörfer
Ovillers und la Boiſelle in ihre le Damit aber iſt das
Vordringen der Engländer im weſentlichen abgeſchloſſen ge

blieben. (W. T. B.)

am

c

n W W

M



Aus der Provinz.
Kreiskonferenz Delitzſch Bitterfeld.

Der Sozialdemokratiſche Verein des WahlkreiſesBitterfeld hielt am u in Delitzſch eine ne
männerkonferenz ab, die von h aus 19 h
und drei Vertretern der n a ation und des ks
blattes beſchickt war. r v iſt der Mit-gliederbeſtand auf 650 männliche und 180 weibl urück
gegangen. Nahezu 1600 J v zum Heeresdienſt ein
gezogen. Die Agitation hat fa JUs lahm gelegen, nur
Volkskalender ſind vertrieben worden. Den Einnahmen von
2146 Mk. ſtehen Ausgaben von 1720 Mk. gegenüber, aus denen
als Einzelpoſten 600 Mk. an Parteivorſtand, 100 Mk. an Bezirkskommiſſion und 550 Mk. für die Sieisdeit herausgegriffen
ſein mögen es verbleibt ſomit noch ein ne perſchuß von 425
Mark und ein Vermögensbeſtand von 55850 t

b der Bericht überEin nicht eng ſo betrübendes Bild er
den Stand der Preſſe im Kreiſe. Wohl habe der Verl wit
großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, die aber duſchäftliche Maßnahmen und die W keit des Keſer-
beſtandes überwunden worden ſeien. r Rnagang von an
nähernd 3000 auf noch reichlich 2000 a im Kreiſe kann als

durchaus erträglich bezeichnet werden, da außerdem in ver-
ſchiedenen Grenzorten mehrfach noch die Leipziger tvertrieben wird, iſt der Stand der Preffe den Um
ſtänden nach wohl befriedigend zu wonnen

In der regen Ausſprache, die ſich an dieſe Berichte knüpfte,
irde nachdrücklichft darauf hingewieſen daß trotz der drückenDen wirtſchaftlichen Lage, unter der die breiteſten Maſſen

gegenwärtig leiden. das noch vorhandene für die Partei-
bewegung zu erhalten und mit allen Mitteln für die Aus-
breitung und unſerer Jdeen zu wirken verſucht
werden müſſe. Gerade in den gegenwärtigen politiſchen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſen, in den Er rmngar en und
allen Kriegswirtſchaftsmaßnahmen ſei eine rwältigende
Fülle fruchtbringender Agitationsmittel gegeben. Wie not-
wendig es aber iſt, jede Zerrüttung von den Organiſations-
gefügen der Arbeiterſchaft fernzuhalten, um für die unaus-
bleiblichen harten wirtſchaftlichen und politiſchen Kämpfe nach
dem Kriege gerüſtet zu ſein, bewieſen die Berichte aus dem
Bitterfelder Jnduſtriegebiet.

Ueber die Zuſtände in der Geſamtparteibewegung hielt derAbgeordnete des Kreiſes, Gen. Raute, ein ſehr eingehendes

Referat, in welchem er die Entſtehung und Entwicklung der
Auffaſſungsgegenſätze wiedergab, die der Beginn und Verlauf
des Krieges innerhalb der deutſchen Sozialdemokratie und der
Internationale hervorgerufen hat. Redner legte dar, wie das
Verhalten der Fraktionsmehrheit zum Diſziplinbruch und zur
Fraktionsſpaltung führen mußte.

Entſchieden verurteilt wurde auch das Verhalten des Partei-
vorſtandes gegenüber den Redakteuren am Vorwärts und am
Duisburger Parteiblatt. wie alle ſeine grundſatz- und beſchluß-
widrigen Maßnahmen zur einſeitigen Förderung der Politik
des 4. Auguſt und des Mehrheitskurſes. Wohin dieſer Kurs
ſteuert, beweiſe draſtiſch die nationale Betätigung der Häniſch,
Kolb und Heilmann, die Anneftionsverteidigung der Heine,
Lenſch und Kloth und die Mitwirkung der Fendrich, Müller
und Südekum an den Beſtrebungen des Nationalausſchuſſes.

Gegen die Abhaltung eines Kriegsparteitages und gegen
die geplante Reichskonferenz wurde entſchieden proteſtiert. Bis
r Entſcheidung durch den nächſten Parteitag nach Friedens-
chluß. ſei Mäßigung auf beiden Seiten im Intereſſe der Par-tei dringend notwendig, damit die Selbſtze rfleiſchung vor den

Augen unſerer Gegner endlich unterbleibt, und der ganze Ein-
fluß des klaſſenbewußten internationonalen Proletariats zur
ſchleunigſten. Beendigung dieſes grauſigen Völkermordens in
die Wagſchalen geworfen werden kann.

Die meiſten Diskuſſionsredner bekannten ſich zu den im
Vortrage vertretenen Anſchauungen: doch auch die Mehrheits-
politik fand ihre Verteidiger.

Auch ſeine perſönliche Stellungnahme in der parlamentari-
ſchen Vertretung legte Gen. Raute klar, die ihm, obwohl er
prinzipiell durchaus auf dem Boden der Sozialen Arbeits-
gemeinſchaft ſteh., die Zugehörigkeit zu der in der Fraktions
mehrheit verbliebenen Oppoſition dennoch geboten erſcheinen
läßt.

e

e

Nach derS de d e S SSieder
beih icken, de Wieder

henden einſtimmig gefaßten Ent-et e Frr ebedauert auf's iPartei, erkennt e eine arten
bisherigen Hal J e it ſind. tkann nur dadurch r erden die beiden jeht
einander beſtehenden tionen 8 eder einerr z der t dasJRecht gewahrt ren t Fe- im Reichs

ta h weder innfekem a r erin ger eblicken, das W h ekee ffen; 3 befürchtet
vielmehr, daß ferenz die aukeineswegs Pnr u n t nurmehr t und r pfiteren erſchärfung der
m r inaerha erwartet von len en, le
viel, ob ſie der Mehrheit oder Minderheit an en,
allen Verſuchen, die Fraktionsſpaltung auf die GSeſamtpartei
zu übertragen, energiſch entgegentreten.

dem Fleiſchmangel, der zur Herab-h ung e nration auf 150 Gramm führte, wird in den
eitungen begründend geſ hen Die Militärverwal-

t u n gebraucht eben in erſter Linie Garniſon, Lager undfür die 3600 Arbeiter der Badiſchen Anilin und rik
auf dem Ammoniakwerk bei de leiſch und Fleiſchwaren.
Ausſichten für die 7 enmenge ſind noch nicht
vorhanden. Da wird ja nabend wohl wieder frühzeitig
ausverkauft ſein.

Eierverkauf. Durch die Stadt m rei-
tag dieſer Woche wiederum ein Poſten Eier erkauf.Die Eier werden an die Haushaltungen der Str en g amm-
ſtraße bis Friedrich ſtraße ausgegeben. Der ertauf findet
am genannten Tage, nachmittags von 5 bis 8 Uhr, im Laden
Burgſtraße 16 ſtatt.

S Enteignung durch das Ammoniakwerk. Wie
vorauszuſehen war, iſt nunmehr der Badiſchen Anilin- und
Sodafabrik das Enteignungsrecht für das benötigte Gelände
zum Bau des Ammoniakwerkes mit Waſſerwerk uſw. in Leung-
Spergau verliehen worden. Es handelt ſich um Grundſtücke in
Röſſen, Göchlitzſch, Crö k2r; Spergau, Kirch-fährendorf und engelsdor mit deren Beſitzern
wegen des Preiſes keine S erzielt werden konnte.

ndrat hat jedoch nochmals Verſtändigungsverſuche ein-
geleite

Zu dem Selbſtmord des Bureauvorſtehers Krauſe,
der beim Juſtizrat Scholtz beſchäftigt war, erfährt die Halliſche
Zeitung: Der Selbſtmord erregt großes Aufſehen, ger esſich dem Vernehmen nach um Lerſchledene Verfahren (Klage-

Unterſchlagungen) handeln ſoll, die man dem zurück
baltenden Manne nicht zugetraut hätte. Andere Gründe dürf-
ten ſchwerlich zu dem Entſchluß, aus dem Leben zu ſcheiden,
Veranlaſſung gegeben haben.

Erdeborn. Feſt genommen. Ein ruſſiſch-polniſcher Arbeiter erbrach am S in Erdeborn ſechs Schränke ſeiner

Kameraden, entwendete aus dieſen rund 700 Mk. und ergriff
dann mit ſeiner Braut die Flucht nach Eisleben zu. Hier wurde
zuerſt die Braut in dem Augenblicke feſtgenommen, als ſie aus
einem hieſigen Schanklokale heraustrat. Der Dieb ſelbſt er-
griff wieder die Flucht, er konnte aber ſpäter r zur Haft ge
bracht werden. Zuerſt beſtritt er den Diebſtahl, ſpäter geſtand
er aber ein, ihn ausgeführt zu haben. Das Si ergeld, das ihm
angeblich zu ſchwer war, wollte er zwiſchen Erdeborn und Eis-
leben in ein Weizenfeld geworfen haben, was ſich als unwahr
herausſtellte. Das geſtohlene Geld hat er, nachdem er für ſich
und ſeine Braut einige Kleidungsſtücke gekauft, bis auf einen
ganz kleinen Teil verjubelt und verſchenkt. Jn dieſer Sache
wurde noch ein Roßſchlächtergeſelle aus Eisleben feſtgenommen,
der dem Diebe einen Teil des Geldes abgenommen hatte.
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Treibriemen- Diebſtahl

hart a e in ein Kr

Dampfzgiegelei ein ſchwerer

Stunederſ. Großer

Am r wurde in eEinbruch verübt. Es wu reibriemen im Gewicht von8-4 Zentner geſtohlen. h Tätern zit man au der Spur

wurden noch eits Stücke durch den ig von Halle
aufgeſpürt, welche der Spitzbube der were wegen vielleitt
nicht mehr hatte fortbringen können.

Delitzſch. 700 Mark verloren. Eine Geldtaſche mit
r Mark hat Mittwoch in den Mittagsſtunden in der Eilen-
gen Straße ein war ger Herr, als er n Rückkehr

einem
den wg

Leipzi r nach dem Bahnhof vverloren,Die e Taſche eine Frau aufgehoben, nach der jetzt gefahndet

Wieder ein Taſchendiebſtahlen Trotz aller Den gelin e
den Taſ unſerem Aqwenmarkten mmer wieder
Beute zu machen. Diesmal ſind es gar 500 Mark, die einer
Frau aus Kropftädt aus der Handtaſche geſtohlen wurden. Wie
gewöhnlich fehlt auch in dieſem Falle von dem Diebe jede Spur.

Jeſſen (Kr. Schweinitz) Die Ueberſchwemmungender Schwarzen Elſter. Auf die ſchriftliche Veſchwerde
der Anwohner der unteren Schwarzen Elſter an den Miniſter
iſt, nachdem die Regierung in Merſeburg ſich ablehnend verhielt,
zetzt t ender Beſcheid eingegangen: „Die Beſchwerden über die

afte Bewäſſernung der Grundſtücke habe ich an Ort undSlent rüfen laſſen Die Grundſtücke ſind nicht der unmittel-
varen eberflutun r die Elſter aubgeſebt rer liegen
im Schutze der Elb und Elſterdeiche ache für die
Uecberſchwemungen dieſes Frühjahrs liegt darin, daß bei Hoch-
waſſer in den Flüſſen die Wirkung der Entwäſſerungsgräbenin den eingedeichten Ländereien aneegt dieſe werden über
ſchwemmt, weil das Waſſer keinen Abf fluß in die Flußläufe
haben kann. Die vom Kreiſe Schweinitz unternommene Riegu-
lierung der Elſter kann dieſe Verhältniſſe nicht ändern. Abhilfe
wird i vorausſichtlich nur durch Einrichtung einer
künſtlichen Entwäſſerung, wie ſie in der Nähe inSchützberg ſchon beſteht, ſchaffen laſſen. Wenn Ausſicht
beſteht, daß die beteiligten Grundbeſitzer zur Einrichtung einer
künſtlichen Entwäſſerung im geno e nſchaftlich en
Wege ſich entſchlicßen, bin ich bereit. die Vorarbeiten für eine
ſolche ausführen zu laſſen, ſobald mir nach Friedens
ſchluß die dafür jetzt fehlenden Kräfte zur Verfügung ſtehen

Selbitz. Diebſtahl. Jn die Wohnung des Landwirts
Wildgrube m an einem der letzten Tage ein Dieb und ſtahl
50 Der Dieb hat augenſcheinlich gut Beſcheid gewußt,
denn er benutzte eine kurze Zeit, während der die Bewohner
die Wohnung verlaſſen hatten, um ſeine Tat auszuführen.

Mühlberg. s Uhr-Ladenſchluß. Jn einer am J
tag auf dem Rathauſe abgehaltenen Verſammlung hieſiger Gſchäftsleute wurde die Einführung des 8 Uhr- Kabenſchluſſes

für das nächſte Winterhalbjahr beſchloſſen. Für die Einfüh-
rung des ſonntäglichen 2 UÜhrLadenſchluſſes fand ſich nicht die
erforderliche Mehrheit. Es wird alſo Sag auch im Winter
b r bisherigen Verkaufszeit (2 bis 4 Uhr nachmittags)

eiben
Amtliche Wetteranfage.

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.
Freitag, den 25. Augnuſt: Zunächſt ziemlich heiter, trocken,

wärmer, ſpäter wieder Regen.

Verantwortlich für: Politik, Parteinachrichten, Anterhaltungsbeilage, Ge
werkſchaftliches und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Wilhelm Koenen; Anzeigen Wilhelin Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. b. H.

chaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle

T Walhalla- Theater
Kurt Olfers Operetten-Gesellschaft m. Gustav Bertram a. G.

Heute zum vierten Male:

„Der dumme Auoust“
oper in 3 Akten von Dr. Bruno Decker und Rob. Pohl.

Musik von Rud. Gſaller.In Leipzig Zugstüek I. Ranges. 2)
d Tageskasse im Theater von 10--1, und

Konzerthaus öberpomn
Feke Gr. Ulrichstr. Jügergasse I.

Dur Täglieh
des neuengagierten Damen-à Gr. Konzort

6 Damen, 1 Herr.
Um regen Zuspruehb battet Frau Elss Beth-Winter.

1158 Eintritt frei!h 94
Pfälzer Schiessgraben
Täglioh Gr. Fr ei- Konzert. f

Karl Henkelmann.Ergebenst ladet ein

Gelststr. 33, 1822

Blutfrische Seefische!
Rabeljau ohne Kopkf,

Makrelen,
(t3 Punſ).Angelschellfisch

Flschhonserven in mee Aal
Räucher waren.

en 25. In I 31. Aun.

P ad
Thegter

leiprgerthraze 66

Fernspr. 1224

5

GastspielApllbmar Fsllander

„Prinz im Exll“
Vine Herzensgeschichte in 8 Akten.

Psilander
Vorführung: 420, S

Der Fall Klerk
Erstes Erlebnis des Kriminalisten

Rat Anheim.
Grosse Kriminal- Tragödie in 4 Akten.

Verfasst und inszgzeniert
von William Kahn,

Poltzeat Amen Abert Paul
vom Lustspielhaus in Berlin.

Ort der Handlung:
Amsterdam und Haag-

Vorkührung: Bi0, 720, 960,

III
iwehar
Ate Promenade Ha

Fernspr. 5738

Der grüne Mann
von Amsterdam.

Sensationelles Schauspiel in 4 Akten.
In den Haunptrollen:
Erioh Naisor-Titz

Leoontine Küimnberg.
(Das Bild greift auf eine alte, hol-

ländische Sage zurück, die unserem

„Spiel im Spiel“.

Verfasst von Tann Bdol und

Ratham KRathama,
Regie: Bmerioh Ranusg.
In der Hauptrolle:

Friedrich. ZTelnik.
Wegen Renovierungsarbeiten bleibt
das Astoria von

schliesslioh Donners
M geschlossen.

Neuoete Kriegesberichte usw. usw.
Beginn woehentags 4 Vhr. Sonntags 3 VRhr.

Druck: Halleſche Genoſf

Direktion: Gust. Poller. 1817
Heute, 8.20, xum 1. Male

W Der u el. glänzende Splelplanhüben
U. das der Haupt-Lachsechlager

Hausgewitter“.„has Ha Heusg beliebten

Damen Darstellers
Fritz Thurm Silvaré

in neuen Glanzrollen-

Bad Wittekind.
Freitag den 25. August 1916,

nachmittags 81/3 Uhr

Kur- Konzert

und

„Rattonfänger von Hameln“ tinoater orchesin vielen Stücken gleicht.) stza e re
Vorführung: 4900, Ges, H Kapellmeister Nähren.

Pintrittspreis:Pro Person 9

Sonntag den 27. August 1916:

ontag bis ein-

Dauerhaßte

Handkörbe
aus Vor J g

gerc. ter c
Mitglied d. R. e. Verein


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 198.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Unterhaltungs-Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







